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M 22S . Donnerstag , den 2 . Oktober 1902

SSticfc au Herrn Stuatsuutvltlt
Juughauus .

v.
Sehr geehrter Herr Staatsanwalt ! ^

, Wenn ein theoretisch und praktisch geschulter Jurist

öffentlich Anschuldigungen gegen Jemanden erhebt ,
so muh er mehr als andere Leute auch mit ge-

Nauen und präcisen Begriffen operiren . Es macht
iem gebildeten Herrn Junghanns keine Ehre ,
oah er von „Kurpfuscherei

" gesprochen hat , wo solche
uberhaiivt nicht in Frage kommen kann ; daß Solches
dem Staatsanwalt Junghanns Passtrte , darf
als unerhört bezeichnet werden .

Nicht besser begründet als der Vorwurf der „Kur¬

pfuscherei" ist die Anschuldigung des „Ab er¬
st l a ,i b e n s "

, die Sie erhoben haben . Wenn Sie
eine solche Anschuldigung erheben , so dürfen Sie
Natürlich aiich hier nicht willkürlich den Begriff Aber -
lllaube sich zurechtlegen . Sie dürfen namentlich mcht
Dinge unter diesen Begriff subsumiren , die nach An -

fchauung iind Lehre der Kirche durchaus nicht zum
Aberglauben gehören .

_ Ter Kapnzinerpater hat im gegebenen Falle ganz
richtig geiirtheilt , daß Besessenheit nicht vorliege .
Wenn er das Gegeiitheil gefunden und auf Besessen¬
heit erkannt und dementsprechend gehandelt hatte , so
wäre cs bedauerlich gewesen . Ob man nach Lage der
Tinge ihm aus seinem verkehrten Urtheile hätte einen
Vorwurf machen können , will ich dahingestellt sein
lassen ; in keinem Falle aber durfte man ihm „Aber¬
glaube " vorwerfen . Besessenheit kommt vor . Mis
ist Lehre der Kirche und durch Thatsachen erwiesen .
Eine andere Frage ist natürlich die, ob in einem ge¬
gebenen Falle Besessenheit vorliegt oder nicht . Unter
Umständen kann es sehr schwierig sein, das richtige
Urtheil zu fällen . Wer falsch urtheilt , kann vielleicht
darob zu tadeln sein und wirklich schuldbar dastehen .
Allein er hat nur geirrt , sei es schuldbar oder nicht
fchuldbar ; er kann vielleicht als ein Mann befunden
werden , der mit wem ^ Vorsicht und Genauigkeit ge-

Prüft hat , zu wenig kritisch veranlagt ist ec . Den

Vorwiirf des „ Aberglaubens " aber verdient er ge¬
rechter Weise nicht.

Sie Herr Staatsanwalt ! haben beanstandet , wie der
mehrerwähnte Kapuzinerpater vorgegangen ist, um
zu einem bestimmten llrtheile zu kommen . Und da¬
raus haben Sie Ihre Anklagen abgeleitet . Das Ver¬
fahren des Paters hat in der „Germania " Tadel ge¬
funden , aber in ganz anderem Sinne und unter ganz
anderem Titel , als Sie , Herr Staatsanwalt !, cs ver -

urtheilt haben .
Billiger Weise darf man bei Beurtheilung des

Falles die näheren Umstände nicht außer Acht lassen

unter denen der Pater handeln mußte und gehandelt
hat Die Frage , wie irgend ein anderer Priester ,
sei er Ordenspriester oder Weltpriester , an seiner
stelle gehandelt hätte , kann nur mit Vorbehalt und

Einschränkungen beantwortet werden . Wer den Fall

lediglich an sich ohne alles Benehmen mit den an ihm

betheiligten Personen kritisch zu beurtheilen hat , be¬
findet sich schon dadurch in einer ganz anderen
Situation , als der Pater . Und Niemand kann sagen,

genau das , was er jetzt darüber denkt und spricht,
auch von ihm gedacht und gesprochen worden wäre ,
wenii er unter den ganz gleichen Umständen , wie
Pater Irenaus mit der Frau selbst zu verhandeln ge-
habt hätte . Man darf bei Beurtheilung des Ver¬
fahrens ? es Paters nicht außer Acht lassen , daß die
geplagte Frau schon da und dort Hilfe gesucht hatte ,
^he sie nach Sigolsheini kanl und daß das Schwierigste

,
R ihrer Plage offenbar ihr eigener , tief einge¬

wurzelter Wahn war , an Besessenheit zu kranken und
«ur durch Anwendung des großen Exorcismus befreit
werden zu können .

Man darf bei Beurtheilung dessen, was der um

Hilfe angerufene Pater gethan und gesprochen hat ,
endlich nicht außer Acht lassen, daß er nicht bloß vor
der Frage stand , ob der Fall so oder so liege , ob dieses
oder jenes anzuwenden und zu thun sei ; für ihn

handelte es sich vielmehr auch noch darum , wie er sich

zu Verhalten , was er zu thun und zu sagen hatte ,
um die Frau einigermaßen zu beruhigen und zugleich

zir bewegen , von berufener Seite Rath anzunehmen
und zu befolgen . . . ^

Wenn man nicht all ' die Momente mit tn Betracht

zieht , die als begleitende Umstände eine Rolle gespielt
haben , ist es kaum möglich, ein zutreffendes und ge -

rechtes Urtheil über das Verhalten des Paters zu
fällen . Wem es um ein wahres iliid gerechtes Ur¬

theil zu thun ist, und glaubt , ein Verdikt fällen zu

sollen, der wird es gerade mit Rücksicht auf diese
Momente wesentlich mildern müssen .

Für diese Seite der Beurtheilung der ganzen Sache

sollten Sie , Herr Staatsanwalt , mehr Verständniß
und Würdigung haben , als die meisten anderen

Leute Ihre berufliche Ausbildung und Schulung

berechtigt zu solcher Erwartung . Als gerechter und

humaner Beamter müssen Sie es selbst dann be-

thätigen , wenn Sie eine abstoßende Verbrecher -Natur

vor sich haben . Auch bei der größten Voremgenommen -

heit gegen Ordenspriester sollte es Ihnen mcht nn -

möglich sein, es auch dann zu bethätigen , wenn eur

Kapuzinerpater nicht etwa auf dem Wege de^ Ver -

brechens , sondern auf dem Wege bereitwilliger Be-

thütigung der Nächstenliebe ein Verdikt von ^ hnen
sich zuzieht . ..

Sie mögen nun aber es vollständig außer Acht
lassend , von allen begleitenden Umständen absehen
und so rücksichtslos in Ihrem Urtheil sein, wie Sie
nur wollen : von „Aberglaube " kann die Rede
nicht sein.

Ich mache kein Hehl daraus , daß mir das Verfahren
des mir gänzlich unbekannten Paters Jrenäus nicht
richtig und angemessen zu sein scheint , das er bei
Prüfung des fraglichen Falles angewendet hat . Ich
bin der Meinung , daß es im Sinne der Kirche ge¬
dacht und gesprochen ist, wenn man wie gegenüber
behaupteten Wundern , so auch gegenüber von angeb¬
lichen Fällen der Besessenheit äußerst vorsichtig
unb zurückhaltend mit dem Glauben daran ist und
einen geringeren Fehler begeht , wenn man zu spröd ,
als wenn man zu sehr geneigt ist, an das Eine oder
Andere zu glauben , um das es sich gerade handelt .
Es erscheint mir auch durchaus zweifelüaft , ob ein Ge¬
brauch von Sakramentalieu angemessen ist , wie er
im vorliegende » Falle eine Rolle gespielt hat .

Ich bin aber weit davon entfernt , eine » Stein auf
Pater Jrenäus werfe » zu wollen . Einmal weiß ich
nicht, ob nicht da und dort Jemand diese meine
Meinung über die Sache mißbilligt , der das gleiche
Recht hat , wie ich , seine persönliche Meinung geltend

zu machen . Sodann gibt es genug Fälle uu pasto -

rellen Leben und Wirken des Priesters , in denen nlan

sich mit dem Bewußtsein trösten muß , das Richtige

zu wollen oder gewollt zu haben . Es kann auch Vor¬

kommen , daß man heute , da man unbeeinflußt von

Eindrücken oder Umständen , unter denen man gestern

handeln mußte , eben dieses .Handeln uberdenkt , in dem

oder jenem anders thäte , wenn die Entscheidung nicht

schon getroffen wäre . Es kann ferner vorkominen

daß die Erörterung einer Frage mit Anderen , die als

unterrichtet i .nd zur Beurtheilung derselben berufen

gelten müssen , das eigene Urtheil ,1,0dl izirt imd

korriairt was unterbleibt , wenn eine solche Er -

örterung nicht möglich ist. Endlich ist namentlich die

Kritik von gegnerischer Seite dazu angethan , das

eigene Urtheil zu schärfen und das Verfahren vor dem

Betreten falscher Wege zu bewahren . Wer nun un¬

richtig handelt , nachdem und trotzdem Solches an ihm

Ö Dachsgrabeu .
Plauderei von Richard H o r st m a n n.

_ „ ,Nachdruck vervol «n . >

Ein herrlicher Oktobertag führte mich in das romantisch

Ickten im Westerwalde gelegene Wohnhaus des Revier -
i ° r,ters S . Derselbe hatte mich eingeladen , die Dachsbaue

Ö 1" au besuchen und - inen Plan zu entwerfen , wre d .e

7 '
^ l -ch- n Insassen derselben an das Tageslicht befördert
" den konnten . Das war nun freilich mcht ganz leicht.

^ ganzen Holze zerstrent , befanden sich - -ne Menge so-
«enannter Hauptbane mit vielen Röhren und so tief , dah

8U dem
® ra £)en der unterirdischen Bewohner darin Nicht

° ? keu war . Leider war dies den Dachsen bekannt Re
' aller Frühe , che der Tag graute , von ihren nächtlichen
Spaziergänge,i „ nd Reiser^ jene geräumigen Wohnungen
«lleu kleineren borzogen und sie nicht selten mit Meister
? ° ">eke . der auch ein sicheres Versteck liebt , tl,eilten . Die
' lrlneu Baue , sogenannte Flnchtbaue . wurden zwar auch

chncu zu eineni etwaigen Wohnungswechsel provisorisch

Ungerichtet , die Erde ausgeführt und das Laub entfernt ,
' bissen patzte es dem Griunubart noch nicht , ohne triftige

Grunde Reinekeu die Wohnung zu kündigen und mit einer
descheideue» , wenii auch für kurze Zeit verlieb zu nehmen .

fände » wir die Sachen . Es wurde verabredet , die Röh -
cn der Hauptb

'aue in Abwesenheit der Bewohner derselben
m Mitternacht zu „verblenden "

, d. h . vor jeder ein au
v^

le 7 ^ inen Zweig befestigtes Papier stecken zu lassen ,
K, brenn der Dachs heimkehrte , er vor solch einer Ent-
ker ,7

® ^einet Wohnung zurückschrecken und in die Röhren

iiehen
^
Ili

“ " verblendeten Fluchtbaue sich zurück-

thier . iftTm S * 1? ' aIS echter Philister , ein Gewohnheits¬
hütet , ein G ^euei .

^
7 ? e^ Neue , vor dem er sich sorgsam

erkennen , mitzmnü .
" ^ s kann ihn bewegen , solches anzn -

vativ , allen Veräniw
® störrisch wendet er , echt konser

n seinem Lieblüms ^ c
^ '

7 ben Rücken, zumal wenn solche
Wie wir v« ab

°L ' geschah es . Am andern Morgen

berichtete der Nachts ausgesandte Jäger , dah er um di,

zwölfte Stunde bei strömendem Regen nicht allein seine!

Auftrag ausgeführt , sonder» auch vor die Röhren an der

kleinen Bauen dünne Grashalme ausgestellt habe , un

ans den durch den Eintritt des Thieres einwärtsgebogenci

Stengeln seine Anwesenheit zu bekunden . Hoffnnngsvol
betraten wir , zwei Dachshunde an der Leine , das Revier

Der Regen hatte einein dichten Nebel Platz gemacht , de

jedoch bald der höher steigenden Sonne wich . Ein schöne
Tag stand in Aussicht und mit ihm die Freuden einer Jag
die der Förster mit einer glühenden Phantasie und lebhaf
ten Farben unter Bezugnahme auf frühere Erlebnisse schil
derte . Es wurde , wie es bei solchen Gelegenheiten z
gehen pflegt , besonders über die gerade in Angriff z
nehmende Jagdart gesprochen, und mein Begleiter wutzt
tausend dahin einschlägige Jagdgeschichten zu eryählen . Do
bei mutzte man freilich fein sondiren , um das Wahre bo >
Falschen zu unterscheiden ; denn der Förster war ein wur
derlicher Kauz . Beinahe 60 Dienstjahre hinter sich , konni
man nach einer so langjährigen Praxis von ihm sage ,
daß er ein Jäger von echtem Schrot und Korn geworde
war . Mit dem zunehmenden Alter hatte sich , gcliui
gesagt , die Gewohnheit zu übertreiben mehr und .e !
bemerkbar gemacht und dokumentirte sich öfters bei Ei
zählung seiner Jagdabenteucr dem Zuhörer gcgenübe
Er erzählte die unglaublichsten Dinge und Beobachtung «
aus dem Bereiche der Natur , jedoch so spannend und ii
teressant , datz seine Bekannten die Jagdeuten , die er zi
letzt selbst glaubte , nicht ungern anhörten . Mochte er nr
den Dohnenstieg benutzen , um Vögel auszulösen oder ein
Hasenjagd beiwohnen , stets trug er eine lange , voluminös
mit einer Dachsschwarte überzogene Waidtasche , deren
halt leider vorzüglich in den letzten Jahren mehr m
Achseln als Wildpret bestand . Mit den vorgerückten Jahr «
ioaren seine sonst scharfen Augen schwächer geworde
Während er noch in weiter Ferne die Sehkraft ein
Falken besaß , verschwammen ihm in der Nähe die Gege
stände , vervielfältigten sich, wie dies bei weitsichtig¬

vorbeigegangen ist, dessen Thun ist ganz anders zu
taxiren , als wenn es Solches erst im Gefolge gehabt
hat . Ich bin also nicht gewillt , ans Pater Jrenäus
einen Stein zu werfen , ohnehin weiß ich nicht, ob er
nicht selber sein Verfahren vom 9 . Mai 1896 modi -
fiziren würde , wenn er es noch einmal zu thun hätte
und Alles vorausgegangen wäre , was seit dem
10 . August 1902

. sich abgespielt hat . Sie , Herr
Staatsanwalt ! mögen als solchen Dingen fernstehen¬
der Laie und namentlich als Main : , dessen religiöse
iind politische Anschauungen den Männerorden und
ihrem Wirken abhold sind, ein strengeres Urtheil
füllen und auf Pater Jrenäus nach allen Richtungen
hin mit Steinen werfen , allein für die Anklagen , die
Sie thatsächlich erhoben haben , fehlt Ihnen jegliche
Unterlage ; soweit dursten Sie als gerechter Mann und
geschulter Jurist nicht gehen ; für dieses Ihr Ver¬
fahren sind Sie in gar keiner Weise zu entschuldigen .
Noch viel weniger durften Sie über den einzelnen
Ordenspriester hinaus den ganzen Orden hernnter -
reißen , dem er zugehört und mit ihr die Orden über¬
haupt . An: allerwenigsten durften Sie soweit gehen,
auf ein einzelnes Vorkommnis ; die Forderung anszu -
bauen , Münnerllöster bei uns in Baden nicht znzu -
lassen . Das durften Sie auch dann nicht, wenn ein
Vorkoinnuüß zu verzeichnen gewesen wäre , das un¬
gleich niehr als das in Sigolsheim die öffentliche
Kritik heransgefvrdert hätte .

Wir Seelsorgspriester sind natürlich der Gefahr
ausgesetzt , Weltpriester wie Ordenspriester , auch bei
gutem Willen und gewissenhafter Sorgfalt in ein¬
zelnen Fällen nicht das zu treffen , was Jedermann
richtig findet . Ist Ihr Stand , Herr Staatsanwalt ,
nicht auch dieser Gefahr ansgesetzt ? Komrnt es nicht
auch in Ihren : Stande vor , daß bald da , bald dort ein
Mitglied Ihres Standes dieser Gefahr erliegt ?
Kommt es nicht vor , selbst in solchen Fällen , in denen
es leicht ist und Pflichtmäßig , dieser Gefahr anszn -
weichen? Wie , wenn nun in eine :: : Einzelfalle , der
die Allgemeinheit anginge und ein öffentliches Ver¬
dikt wirklich herausforderte , was ich Ihnen bezüg¬
lich des Sigolsheimer Falles nicht zngeben kann , die
Kritik so einsetzen würde , wie die Ihrige

'
auf Kosten

des Paters Jrenäus ? Wie , wenn diese Kritik über
die große Wichtigkeit des Standes der Staatsanwälte
und über die hervorragenden Leistungen desselben in
Vergangenheit und Gegenwart hinwegsehen und „ das
Kind mit dem Bade ausschütten " wollte ?

Ich selber . Sie dürfen nur das glauben , Herr
Staatsanwalt ! bin tief überzeugt von der hohen
Wichtigkeit Ihres Standes für die Interesse ?,
der öffentlichen -Ordnung , i „ d Sicherheit und
für verschiedene Mitglieder Ihres Standes , denen
ich in gar keiner Beziehung näher stehe , habe ich ob
ihrer beruflichen Tüchtigkeit und hervorragenden
Leistungen eine Berelirung , wie man sie für berufs -
treue und verdiente Männer nur haben kann , gleich¬
wohl glaube ich , auch öffentlich sagen zu dürfen , daß
wir Seclsorgsgeistliche , OrdenZgeistliche wie Welt -
geistliche, in Sachen irriger und verkehrter Behand¬
lung beruflicher Angelegenheiten neben anderen
Ständen , speziell auch neben dein der Staatsanwälte ,
uns sehen lassen können .

Sie stehe » ,
in ständiger Fühlung nnt den Gerichten

und haben die Anwartschaft und das Recht ans hohe
richterliche Stellung , in die Sie jederzeit eintreten
können . Be : aller Anerkennug auch dieses Standes
und seiner Bedeutung und Wirksamkeit für die allge¬
meinen Interessen werde ich das Gleiche auch von ihm
sagen können . Sind sie selber in der Lage , mit
Grund widersprechen zu können ?

Nach Ihrer Beurtheilung , Herr Staatsanwalt , hat
Pater Jrenäus schwer gefehlt , Nach meiner Benr -
tlieilnng liegt die Sache wesentlich anders . Wenn ich
mich nun aber auch auf den Standpunkt Ihrer Be -

urthcilung stelle, werde ich nicht zu weit gehen , wenn
ich sage :

Wäre durch Fehlgriffe von Staatsanwälten und
Richtern im Lande noch nie mehr Unrecht zugefügt
und Schaden angerichtet worden — wenn auch in
keiner Weise absichtlich und mit Vorbedacht — , als
durch das Vorkomniniß in Sigolsheim , dann wäre
sehr viel berechtigter Anlaß zur Unzufriedenheit und
Klage hintangehalten worden .

lind wenn Sie , Herr Staatsanwalt ! sich berufen
glauben , Angehörigkeiten oder Mißstände ans der
Welt zu schaffen oder hintanznhalken , die im beruf¬
lichen Wirken irgend eines Standes zu Tage treten
oder zu Tage treten können , wollen Sie dann nicht
besser irgendwo anders anfangen , Ihren Reform -
Eifer zu zeigen , als beim Stande der Seelsorger ?
Stehen Sie nicht den Ständen und ihren Angelegen¬
heiten viel näher , die an der Rechtsprechung beteiligt
sind ?

Ist in Ihrem eigenen Stande jederzeit und all¬
überall Alles in bester Ordnung ?

Läßt der Stand der Anwälte nirgends etwas zu
wünschen übrig ?

Steht der Stand der Richter durchiveg und in jeder
Beziehung ans der Höhe ?

Ich tvill keinem dieser Stände zu nahe trete » niid
bin selber keineswegs der Meinung , daß man Schatten -
seiten , die da unb dort sich schon gezeigt haben oder zur
Zeit vorhanden sein niögen , an die Oestentlichteit
zerren oder gar mit allen Waffen übelivollcnder Kritik
auf die Stände abladen soll. Dagegen bin ich der
Meinung , daß ähnliche Erwägungen Sie Herr Staats¬
anwalt ! , für sich allein schon hätten abhalten sollen ,
das Sigolsheimer Vorkommnis ; in der Weise auszu -
schlachten, wie Sie am t0 . August in Schopsteiin ge
than niid später in der Presse fortgesetzt habe» . Ich
bedanre da § für alle diejenigen , auf deren .Kosten es
geschehen ist . Ich bedanre es aber auch für den Na¬
men , den Sie tragen und für den Stand , dem Sie
angehören .

HochachtuiigSvollst
Ein Wcltgeistlichcr .

Zur Tagesgeschichte .
* Karlsruhe . 1 . Oltober.

Henryk Sienkiewiez und dre Polen .
Dem Verleger des polnischen Blattes in Berlin

schreibt der berühmte polnische Schriftsteller :
„In Dcutschlmid macht sich gegenwärtig ein glühender

Hast gegen die Polen , gegen ihre Sprache und ihre Ideale
breit . Für nnS hat er das Gute ini Gefolge , dasi unsere
Gerinanisirnng dadurch nnniöglich tvird . Das Dr -ntschthnni ,
das init Gewalt und Hatz anfgedrängt Ivird , geht nie und
nimincr in das polnische Blut über , es ist liüchstcus ein
Firnitz , der sofort entfernt werden ian » . Eine wirkliche
Gefahr für das polnische Volk birgt der Hatz gegen das
Deutschthum . Hatz gebirt Hatz, und hier beginnt die Auf¬
gabe jedes anständigen und verständigen Blattes . Hütet
die polnische Volksseele vor dem Hasse, damit sic nicht der¬
artig vergiftet wird , wie die preutzische. Hütet sic in
moralischer ivie in politischer Hinsicht . Denkt daran , datz
nur Gott lveitz , welche Evolutionen dem Preutzeurcich be -
vorstchen und datz cs bei all seiner Macht dennoch eine vor¬
übergehende Erscheinung sein kann . Mit dein Deutschen
aber . mutzt ihr immer leben , denn sogar bei der grösst -
möglichen , von euch unabhängigen Aendcrung bleibe » sie
eure .Mitbürger in Ost - und Westpreutzen , im Poscn 'schen
wie in Schlesien . Denket auch daran , datz der Hatz ein
Fieber ist. Wer nicht am Fieber sterben will , mutz cs über -
ivinden , darin ohne Nnterlatz leben kann er nicht . Ma >:
miltz jeden politischen und geschichtlichen Gefühls bar sein ,
um nicht zu merken , datz der Behandlung , die ihr von
eueren Feinden erfahret , nicht nur die Würde fehlt , son¬
dern auch die Ruhe und das Verständnitz , das eine Hand¬
lung als vernünftig kennzeichnet . Das sehen die verstän¬
digen Deutschen ein . und auch ihr mützt es fühlen , datz in
den gegen euch angewandten Mittel, , die Logik fehlt , datz

Augen der Fall ist , und die Folge davon war , datz er
öfters als früher Fehlschüsse that , die er freilich nur ungern
eingestand . Stets mutzte daher die liebe alte Zeit , in
deren paradiesischer Erinnerung er schwelgte und von der
er mit Vorliebe erzählte , den Stoff zur Unterhaltung
liefern . Damals waren die Menschen noch nicht so
„schlecht

" und auch die Thiere führten nach seiner Meinung
ein gleichsam patriarchalisches Leben , das von keiner un¬
eingeweihten Hand bedroht werden durfte .

Früher Fasanenmeister in herzoglich nassauischen Dien¬
ste» , war unser Förster ein abgesagter Feind alles Raub¬
zeuges und hielt sich deßhalb die Thiere und Fangapparate ,
welche zur Vertilgung derselben ihm nothwendig erschienen .
Daher kam es auch , datz in der Försterwohnung stets eine
Meute Dachshunde in Bereitschaft stand , Reincken in der
Tiefe der Erde zu verfolgen , oder Grimmbart , dem Dachs ,
nach dem Leben zu trachten .

Rocco und Bergmann , die ausgesuchtesten derselben ,
sollten vorzügliche Eigenschaften besitzen und aus Eifer
lieber in dem Bau , worin sich der Dachs befand , elendig¬
lich umkommen , als das verhahte Thier verlassen .

Solchen Behauptungen gegenüber durfte ich , ohne zu
reizen , nicht opponiren , bald mutzte es sich zeigen , ob die
den Dächseln gespendeten Lobeserhebungen auf Wahrheit
beruhten , oder nur Wind waren .

Das Erste , was wir nun Vornahmen , war eine Revision
der Bane . Vor den grötzeren fanden sich die Blenden in
größter Ordnung , vor den kleinern leider die Halme . Jch
sage leider , denn das war ein sicheres Zeichen , datz keine

Dachse gekrochen waren . Auf der lockern, anSgefübrtcn
Erde , die jeden Tritt nach dem Regen wie in Wachs ein¬

gedrückt wiedergab , ersahen wir zwar , daß Grimmbart
vor seiner Wohnung gewesen war , es aber nicht für rath -

sam erachtete , hinein zu schlüpfen . Warum ? Darüber

brauchten wir uns den Kopf nicht zu zerbrechen , halte doch
der Jäger in Ermangelung düniier Grashalme sich ge-

mützigt gesehen , dieselben durch feine Holzruthen zu er¬

setzen , ein Fehler , der sich schmerzlich rächte , denn der

Dachs hütete sich wohl , auch nur in die leiseste Berührung
mit solchen verdächtigen Gegenständen zu kommen . Was

half alles Fluchen und Schelten Seitens des Försters . Was
einmal geschehen, ließ sich nickt abändcrn , uns blieb iveiter

nichts übrig , als unverrichteter Saäie den Heimweg
anziitreten . Vorher sollte jedoch noch ein letzter Gang , der
llstverste , weil davon unser Vergnügen abhing , nach einem
zum Dheil verfallenen Bau gemacht werden , welcher nur
meinem alten Freunde bekannt war , und der sich in
einer jungen Kiefernschonnng befand . Mochte » un die
einsame Lage desselben und der Umstand schuld sein, datz
selten ein menschlicher Fntz dahin kam , kurz unser Er¬
staunen kann man sich denken, als !vir die Veränderung
bemerkten , die mit demselben vorgcgangen . Die Dachse
hatten nicht allein die älteren in Verfall gerathcnen
Röhren vollständig aufgeräumt , sondern auch neue , auf
denen deutlich die Fährten der ■vergangenen Nacht sich
zeigten , hinzugefügt . Unsere Freude war grotz. Heitere
Mieneil folgten der bereits in hohem Matze cingetretenen
Niedergeschlagenheit ; der Förster präsentirtc seine grotze
Schnupftabakdose , aus der er , zum Zeichen der wiedcrge -

kchrten inneren Zufriedenheit , „ einen trockenen Schluck",
wie er zu sagen pflegte , nahm .

( Fortsetzung folgt . )

Kirchliche Nachrichten.
= Aus dem Vatikan . Der Heilige Vater empfing

vergangenen Freitag zuerst den Kardinal Franz Sa to llt ,
Grzpriester der Lateranensiichen Palriachalbasilika und Prä -

fcki der heiligen Kongregation der Studien , sowie den Kom-

mandailtc » des erste» französischen Armeekorps , H . Jda n -

» erod , sammt Gemahlin und in Privatandicnz und hier¬
auf in der Sixtinischen Kapelle in öffentlicher Audienz eine

zahlreiche Gruppe von Pilgern aus der Mark Ancona ge¬
meinsam mit einer Pilgergruppe aus der Nomagna , sowie
verschiedene andere italienische und ausländische Persönlich¬
keiten ; Tags darauf wurde Msgr . Johann Augustin
Germain , Bischof von Toulouse , zur Privatandienz zuge¬
lassen.

t



nan sich über die Erfolge der Mittel nicht im Klaren ist ,
. atz man euch quält , und sei es gegen den eigenen Nutzen ,
Wenn ich die verschiedenen antipolnischen Broschüren lese ,
l abe ich nur ein Urtheil : „ das ist Abderal "

, „die polnische
'Äefahr "

, „ die Deutschen und die Slaven "
, „ der unabwend¬

bare Rassenhaß
" — das sind die Ideen , zu denen diese

Sonnenblumen ewig ihre dummen Köpfe wenden . Pflicht
«nd Ausgabe Preußens ist die Führerschaft in diesem
.Kampfe auf Tod und Leben . Leichten Herzens vergißt inan
Labei , daß die Aufgabe jedes christlichen Staates darin be¬

steht , Ruhe und Frieden zu verbreiten , nicht aber Kampf
und Vernichtung . Roch einmal , hütet das polnische Voll
vor der Vergiftung und Verdummung durch den Hatzi Ver¬
gesset nie , daß nicht der beste Schutz derjenige ist , der auf
Feindcshaß beruht , sondern derjenige , der ein Ausfluß der
Liebe zu den eigenen Idealen ist . Haltet an euerem Polen -
rhum unverbrüchlich fest , so daß keine Macht der Erde im
Stande ist , es euch zu entreißen , den Hatz aber meidet
hauptsächlich auch darum , weil ihr dadurch mit unserer
nationalen Ueberlieferung brechen würdet . Ihr könnt ruhig
sein : Das ist kein normaler Verlauf der Dinge , es sind
Kongestionen nach dem preußischen Kopfe , der dadurch
Schivindelanfälle bekommt , Ausschlag ist es auf der preu¬
ßischen Haut , mittels dessen der Organismus nach außen
seine Krankheitskeime wirst . Sehr oft habe ich ruhig da -
riißer nachgedacht und bin zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß euch das alles keinen organischen Schaden zusügen
wird . Wenn , was übrigens bei euerer Wirthschaftlichkeit
unmöglich ist , di« antipolnische Politik aus euch Proletarier
machen würde , erst dann würdet ihr bei euerer Vermehrung
und Unternehmungslust ein wirklich bedrohliches Element
für den Staat werden . „ Die polnische Gefahr " würde dann
erst aushören eine Redensart zu sein . Zu fürchten braucht
ihr nichts . Nur müßt ihr ausharren und das übrige Gott
und der Zeit überlasten .

"

Man höre nun in diesem Zusammenhang , wie neu¬
lich auf der Versammlung der alldeutschen Ortsgruppe
in Müllheim a . d . Ruhr ein Dr . Hennings in der
Polenpolitik „ gearbeitet " haben will . Zum Punkte :
„ Polenpolitik und Kaiserrede in Posen "

, sprach er über
die bisher gegenüber den Polen gehandhabte Politik ,
welche leider in dem Zeitraum von über 100 Jahren ,
seitdem die Polen dem deutschen Reiche angegliedert
sind , hinsichtlich der Germanisirung so geringe Er¬
folge gezeitigt habe , was wohl darin seinen Grund
gäbe , daß bisher zu wenig energisch gegen dieselben
oorgcgangen worden sei . Die Rede des Kaisers in
Posen lasse eine Wandlung hierin erhoffen . Die sett -
:wrige Polenpolitik sei gewissermaßen Gefühlspolitik
( ofjo !) zu nennen , sofern sie den Polen gegenüber zu
human verfahre , ihnen die Segnungen deutscher Kul -
:: r , deutscher Industrie u . s. w . gebracht , hingegen

die eigentliche Germanisirung zu wenig betrieben habe .

Abgefallene französische Priester
soll es nach evangelischen Bnndesboten - und Blättern
die Masse geben . Man schrieb schon davon , daß das
.nstr Tausend bald voll sei : 600 — 800 waren es sicher .
Der Apostat Andrs Bourrier , ein abgcfallener
Priester , der als Wanderprediger des Protestantismus
euch in Deutschland auftrat , erklärte voriges Jahr in
Halberstadt : „ Ich habe den Trost gehabt , schon
mehrere hundert Priester aus der Kirche austreten
pl sehen , und ich preise Gott für ihre Befreiung .

"

Als ihm dann 2600 Franken und seinem Uebersetzer
überdies 1260 Franken anerboten wurden , wenn sie
beweisen können , daß innerhalb der letzten fünf Jahre
n Frankreich 200 Priester abgefallen seien , da blie -
wn beide den Beweis schuldig und ließen die 3760
vrnnfen int Stich .

Seither hat dieser Bourrier aber unverfroren weiter
- eflunkert , und in seinem „ Ottrstieu frangais " vom
17 . April dieses Jahres verdichteten sich die „mehrere
Kundert " bereits zu 600 , ja er erklärte , daß feine
Listen 600 Namen enthalten , und auf dem neulichen
Kongreß des Gustav - Adolf - Vereins in Kassel steigerte
' r diese Zahl sogar auf 800 .

Es liegt da ein handgreiflicher Schwindel vor .
Das geht schon aus dem „ Ollr ^ tien frangais " selber
wrvor . In diesem ließ ein anderer Apostat , der
Prediger Meillon , in einem dem Blatte zugestellten
Zirkulär die Zahl auf 100 herabsinken , und in einem
stingsten Aufruf an die katholischen Priester , der sie
um : Abfall einladet , schrumpft dieselbe auf 84 zu¬
sammen .

Auch diese 84 übersteigen indeß die Wirklichkeit .
Der Redakteur Leo in Paderborn hat , wie er in seiner' n Paderborn erschienenen Broschüre über den Pre¬
diger Bourrier mittheilt , bei sämmtlichen Bischöfen
Frankreichs genaue Erkundigungen eingezogen ustd
mf Grund derselben festgestellt , daß in den über 80
französischen Diözesen mit über 60 000 Priestern noch
reine 60 abgefallen sind , also einer von tausend . Das
Ft ja immer noch tief bedauerlich ; aber der Umstand ,
daß dieser Prediger die wirkliche Zahl ohne Weiteres
verzehnfacht , ja sogar ganz neulich um mehr als das
Dreizehnfache übertrieben hat , stellt seiner Wahrheits¬
liebe ein äußerst bedenkliches Zeugniß aus und ist

— Freiburg ( Baden ) . Kaplan Heitz wurde als Pfarr -
.'erweser nach Friesenhcim bei Lahr mit Wirkung vom
i4 . Oktober versetzt . — Der Eröffnungs - Gottesdienst für das
Kirchensteuer - Parlament fand heute ( Mittwoch ) Vor -
,nittagS 9 Uhr statt .

Theater, Kvuzerte , Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 1 . Oktober.

r . St . Kroßh . Hoftheater . Rach längerer Pause be¬
kamen wir gestern endlich wieder einmal Donizetti ' s
unverwüstliche , durch ihre beliebten , populären Weisen
ters auf ' s Reue sstmpathisch wirkende „Regiments -

! achter "
. Als wir um 7 Uhr präzis das Vestibüle des

ftofthcaters betraten , war ein Gedränge an der Kasse,
wie es seit langer Zeit nicht mehr da gewesen , und
mißte in Folge dessen die Vorstellung nahezu eine Viertel¬
stunde später beginnen . Es dürfte dies ein deutlicher
Fingerzeig , ein unumstößlicher Beweis für die oberste
Leitung sein, wie sehr willkommen die Erweiterung
^ es Spielplanes durch beliebte gute Spielopern dem
Publikum ist und daß das ewiye Vorführcn der
Favoritc -Musikdramen unseres Musik -Generalats , trotz
ihres WertheS , eben mit der Zeit auch den größten
Verehrer derselben überfälligen niuß . Und darin hat in
eu letzten paar Jahren das Repcrtoir mehr als genug

Mistet . Mau kann nicht das ganze Jahr hindurch
chwere, den Magen anstrengende Speisen genießen , auch
er ärgste Gonrniand sehnt sich einmal wieder nach
twas leichterer , wohlschmeckenderer und gut verdaulicher
tost ! Wenn sich das Alles bewahrheitet , was man
ört , daß die Spielvper , d . h . ihr Repcrtoir durch
>e Wiederanfnahme einer Anzahl längst ersehnter Werke
cme

'Ucrt werden soll , so wird nicht nur das Publikum ,
ondern auch die Theaterkasse alle Ursache zur Zn -
nedcnhcit haben . Daß eine Rcmedur nothwendig ,

bewiesen bisher die schwachen Wochenbcsuche und
ic Zucken m den Abonnentcnreihen am besten . Caveaut
otisulesJ

geeignet , weite Kreise auch hinsichtlich seiner ander¬
weitigen Flunkereien zur Vorsicht zu mahnen .

Andrs Bourrier charakterisirt sich und seine Leist¬
ungen damit am besten , daß er die Sache des Mini -
steriums Combes zu seiner eigenen erklärt . Die
traurige Politik eines kirchenhassenden Fanatikers , der
es den verworrenen Verhältnissen seines Landes ver¬
dankt , daß er Ministerpräsident geworden ist , paßt zu
der wenig edlen Art , wie Bourrier jene Kirche be¬
kämpft , der er selbst einmal zugehörte .

Der Schipka-Patz .
Man braucht nicht zu den bekannten älteren Leuten

zu gehören , um sich noch sehr genau der Greuel des
Krieges zwischen Rußland und der Türkei zu erinnern ,
und der entsetzlichen Känipfe um den Schipka -Paß . Reihen¬
weise fielen die Soldaten . So zahlreich wie die Steine
waren die Leichen , die die Schlachtfelder bedeckten. Die
Türken waren als Gegner von den Russen unterschätzt
worden . Sie machten diesen sehr viel zu schaffen unter
Suleiman Pascha , dem vorzüglichsten Heerführer , den die
Türken in neuerer Zeit gehabt haben , und zeitweise war
Europa wirklich im Zweifel darüber , ob es dem Zaren¬
reiche gelingen werde , des Halbmondes Herr zu werden .
Maü war gewohnt , die Türkei und den kranken Mann
am Goldenen Horne fast mir noch spaßhaft zu behandeln ;
desto erstaunter war man dariiber , seine Schaaren mit
dieser heidenmäßigen Bravour kämpfen zu sehen . Die
Uebermacht der Russen siegte ani Ende , weil ihr die
Türkei auf die Dauer so wenig gewachsen war , wie die
Buren den Engländern ; aber die Niederlage , die die
Türken erlitten , hatte so wenig Schimpfliches an sich,
wie die Niederlage der Buren . Und das Land Bulgarien
wurde durch den Krieg und seinen Ausgang befreit von
dem unniittelbaren türkischen Joche , das freilich infolge
der unglaublichen Mißwirlhschaft innerhalb der türkischen
Verwaltung hart genug das Land bedrückte . Rußland
spielte die schöne Rolle als Befreier eines christlichen
Landes von dem Joche der Ungläubigen . Ader Rußland
dachte daran wohl am wenigsten . Die Lage Bulgariens
inacht dieses Letztere außerordentlich wichtig für Rußland ,
wie ein einziger Blick auf die Karte lehrt . Ein Bul¬
garien , das abhängig vom Zarenreiche ist, bildet für
dieses geradezu den Schlüssel zur Balkanhalbinsel . Deß -
wcgen hörten ehedem auch niemals die russischen Um¬
triebe und Ränke und Verschwörungen in Bulgarien auf ,
so lange dieses Letztere nicht willig nach der russischen
Pfeife tanzen wollte . Und daß der unglücktiche Stam -
dulow das Opfer eines meuchelmörderischen Uebcrfallcs
auf Heller, offener Straße wurde , hat sicherlich in ursäch¬
lichem Zusammenhänge gestanden mil der Thatsache , daß
er kühn und verschlagen genug war , dem moSkowitischcn
Negimente sich nicht willenlos zu Füßen zu werfen .

Unter Ferdinand dem Koburger ist das Alles anders
geworden . Bulgarien steht ganz und gar unter der
Petersburger Fuchtel ; und seit es so ist, hört man nichts
mehr von russischen Agenten , die int geheimen das Land
bereisen und die Bulgaren bearbeiten zu Gunsten des
Zarenreiches . Aus der gegenwärtigen Ruhe und den
früheren Umtrieben kann man allein schon mit Sicherheit
schließen auf einen gewissen innerlichen Zusammenhang
zwischen dem rollenden Rubel und der früheren unauf¬
hörlichen Unterwühlung des Landes .

Wenn sich nun mit den Bulgaren die Russen vereinen ,
i m eine Gedächtnißfeier zu veranstalten bei der fünfund¬
zwanzigjährigen Wiederkehr jener blutigen Tage am
Schipka -Passc , eine orthodoxe Kirche am Schipka -Passe
cinweihen und Manöver veranstalten , die ein mög¬
lichst getreues Bild jener Kämpfe liefern sollen,
dann kann man es schon einigermaßen verstehen ,
daß die Machthaber in Konstantinopel nervös dabei
werden . Wenige Tage vorher hatten der Zar und der
Sultan Ausdrücke „ herzlichster Freundschaft " ansgetauscht ;
jetzt hat es die Pforte für nothwendig gehalten , auf alle
Fälle dreißig Regimenter in Marschbereitschaft zu halten
für den Fall , daß aus den Kriegsspielen etwa Schlachten
werden sollten . Wirklich haben sich auch die Einwohner
mehrerer christlicher Ortschaften so aufgeregt an der
Feier am Schipka -Passe , daß sie zu Büchse und Hand¬
schar griffen und sich wild und kriegerisch gebcrdeten .
Es ist aber bei den Geberden geblieben , und die Veran¬
staltungen am Schipka -Passe sind weit ruhiger und farb¬
loser verlaufen , als man anfänglich angenommen hatte .
Rur aus der nächsten Umgebung sind die Landlcnte bei
der Feier der Kirchentveihe am letzten Sonntag zusammen¬
geströmt , nicht mehr als etwa 3000 an der Zahl ; sonst
sah man nur einige vornehme Leute aus Sofia , Philippopel
und Burgas , die den Fürsten Ferdinand und den Groß¬
fürsten Nikolai Nikolajewitsch umgaben .

Montag haben die Manöver begonnen . Sie werden
in verkleinertem Umfange abgehalten , als anfänglich die
Absicht war . Und da nach den Manövern der Groß¬
fürst unmittelbar nach Konstantinopel reist , um dem tür¬
kischen Großhcrrn seine Aufwartung zu machen , muß

man sagen , daß Rußland alles Mögliche tbut , um die
Nervosität dieses Letzter» nicht noch mehr zu reizen . Die
Tage des kranken Mannes am Goldenen Horn sind noch
nicht gezählt .

Rußland und Frankreich .
Schon mehrfach während der jüngsten Zeit war an¬

gedeutet worden , daß man neuerdings in Peters¬
burg sehr unzufrieden sei mit der Negierung des „ be -
freundeten und verbündeten Landes Frankreich " .
Das brutale Vorgehen gegen die Kongregationen , ge¬
wisse Personenwechsel in der Diplomatie , das Alles
gefiel der russischen Regierung nicht . situn sind noch
die tollen Redereien der Minister A n d r 6 und
Pelletan dazu gekommen , und nunmehr werden
den Franzosen vom Zarenhofe aus ganz kräftige
Rüffel ertheilt . In diesem Sinne wurde der „Köln .
Ztg .

" aus Petersburg telegraphirt , daß diese Reden
„ in hohen , maßgebenden russischen Stellen eine arge
Verstimmung hervorgerufen haben . Die heraus¬
fordernden Aeußerungen der Minister werden in
Petersburg auf ' s Schärfste gemißbilligt "

; umgekehrt
wird darauf hingewiesen , daß an den leitenden
russischen Stellen „die ruhige und würdige Haltung
der deutschen und italienischen Presse die vollste An¬
erkennung finde "

. Me Franzosen mögen sich in acht
nehmen davor , die russische Gönnerschaft zu ver¬
scherzen . In dem Zweibunde spielen sie nun einmal
unter allen Umständen die zweite Rolle , denn sie
brauchen die russische Freundschaft mehr , als die
Russen die Freundschaft der Franzosen . Schließlich
könnten diese Letzteren entdecken , daß sie „allein auf
weiter Flur " sind !

Deutschland .
Berlin , 30 . Sept .

— In der heutigen Sitzung der Zolltarifkom¬
mission theilte der Reichslagspräsident Graf Balle¬
strem mit , daß die erste Sitzung des Reichstags
am 14 . Oktober mit der Tagesordnung „Petitionen "

stattfinden werde .
— Herr von Bennigsen und das

preußische Schulgesetz . Im Briefkasten des
„Kladderadatsch " war in den letzten Wochen mehrfach
darauf hingewiesen worden , das Scheitern des preußi¬
schen Schulgesetzentwurfes sei in letzter Linie dem
nationalliberalen Parteiführer v . Bennigsen zuzu¬
schreiben , der beim Kaiser um eine Privataudienz
nachgesucht und dem hohen Herrn die Gefahren , die
der Gesetzentwurf berge , und die Aufregung , die er
im Lande hervorgerufen , in so aufrichtiger und ein -
dringlicher Weise geschildert habe , daß dann die Re¬
gierung den Entwurf habe fallen lassen . Die voll¬
kommen neue und überraschende Meldung ist von der
Presse , die dem Herrn v . Bennigsen und seiner Partei
nahe steht , weder beachtet , noch bestätigt , noch be¬
stritten worden . Man darf daher annehmen , daß sie
nicht unrichtig sei . Die „ Deutsche Ztg .

" bemerkt zu
der Sache : „In manchen Blättern wird das Ein -
greifen des Herrn v . Bennigsen als sehr verdiensllich
gerühmt . Wir möchten uns dieser Auffassung nicht
anschließen . Es würde uns vielmehr bedenklich er¬
scheinen , wenn Herr v . Bennigsen in dieser Beziehung
Schule machen sollte . Den Fürsten gegen die ver¬
fassungsmäßigen Faktoren der Gesetzgebung mobil zu
machen , entspricht eigentlich nicht der liberalen Auf¬
fassung .

" Dieses Nrtheil aus liberaler Feder mögen
sich die badischen K l o st e r st ü r m e r ganz be -
sonders merken .

— In der „ Berliner Volkszeitung " und anderen Blät¬
tern war mitgetheilt worden , daß der Minister der
öffentlichen Arbeiten die Zurückziehung der weib¬
lichen Beamten des Eisenbahndienstes von
den Billetschaltern und ibre Verwendung im inneren
Dienste angeordnet habe , damit die weiblichen Beamten ,
möglichst wenig in direkte Berührung mit dem Publikum
kämen . Eine solche Anordnung ist , wie die „Berliner
Korrespondenz " hört , weder getroffen noch beabsichtigt .

— D i e zur Reichskasse gelangte I st-
e i n n a h m e, abzüglich der Ausfuhrvergütungen
u . s. w . und der Verwaltungskosten , beträgt für die
Zeit vom 1 . April bis Ende August bei den nachbe -
zeichneten Einnahmen : Zölle 186 160 346 Mk . (—
2 353 056 Mk .) , Tabaksteuer 4 225 562 Mk . (—
195 238 Mk .) , Zuckersteuer und Zuschlag 31 299 119
Mk . (— 771 044 Mk .) , Salzsteuer 18 604 391 Mk .
( ft - 147 978 Mk .) , Maischbottichsteuer 6 029 571 Mk .
( ft- 2 308 697 Mk .) , Verbrauchsabgabe von Brannt¬
wein und Zuschlag 49 437 116 Mk . (— 57 609 Mk .) ,
Brennsteuer 4861 Mk . ( ft - 457 488 Mk .) , Schaum -
weinsteuer 53 333 Mk . ( ft- 53 333 Mk . ) , Schaum -
weinnachsteuer 1 966 265 Mk . ( ft- 1 966 265 Mk .) ,
Brausteuer und Uebergangsabgabe von Bier

12 873 188 Mk . (— 987 552 Mk .) , Summe
310 653 752 Mk . (— 6 370 141 Mk .) . — Spiel -
kartcnstempel 678 171 Mk . ( ft- 49 768 Mk .) . Die
Einnahmen der Preußischen Staatsbahnen in den fünf
ersten Monaten des laufenden Rechnungsjahres haben
diejenigen des Vorjahres um rund 5 400 000 Mk .
überstiegen , und zwar beträgt das Mehr für den Per¬
sonen - und Gepäckverkehr 267 000 und für den Güter¬
verkehr 5 200 000 Mk .

— Wieder eine Duellanten - Begnadigung !
Aus Jena wird der „Voss . Ztg .

" berichtet : Der
Leutnant Thieme , der im Januar d . I . den
Studenten Held im Pistolenduell erschoß und zu
2 lU Jahren Festung verurtheilt worden war , ist laut
„Jenaer Volksblatt " begnadigt worden . Die Be «
gnadigung ruft großes Aufsehen hervor .
Thiele und Held hatten in der Neujahrsnacht auf der
Straße einen Zusammenstoß gehabt , der zu Thätlich *
leiten geführt hatte . Die Folge war der Pistolen «
Zweikampf , in dem Held fiel . Nachdem er etwa acht
Monate seiner Strafe verbüßt hat , ist Leutnant Thieme
jetzt begnadigt worden .

— Die Lokomotivführer gegen die C » cial «
demokratie . Eine derbe Abferttgung lasten die
Lokomotivführer dem socialdemokrattschcn Vet -bande der
Eisenbahner Deutschlands zutheil werden . Der Verband
hat kürzlich in einem Auftuf an die Eijenvahner ganz
Deutschlands erklärt , daß 15,000 Eisenbahnangestellte ,
darunter Bahnhofsarbeiter aller Art , Wagennotirer ,
Rangirer (Wagenrücker ), Wagenmeister , Schmierer ,
Brenifer , Schaffner , Packmeister , Zug - und Lokomoüv «
führer , Heizer , Güterbodenarbeiter , Strecken - und Werk¬
stätten - und Magazinarbeiter , Kohlenlader , Maschinen¬
wärter , Putzer sich bereits in ihm zufammengeschloffeu
habe » . Das Organ der Lokomotivführer , die „ Deutsche
Eisenbahnzeitung "

, schreibt nun hierzu : „Die Behauptung ,
es gehören dem socialdemokratischen Verbände Loko¬
motivführer an , ist eine unverschämteunddreistr
Verleumdung . Gerade das Lokomotivpcrsonal hat
dem Verbände so oft in das Gesicht gespuckt, daß cS
eigentlich Wunder nehmen muß . wie er so abgebrüht
sein kann , inimer wieder mit neuen : Werben an tat
Personal heranzutreten . Das Lokomotivpcrsonal hat
das Treiben des Verbandes und seiner Hintermänner
von Anfang an richtig durchschaut , es weist jede Ge-

nieinfchaft mst derartigen Elementen weit von sich und
verbittet sich die angebliche Vertretung seiner Interesse »
durch Unberufene ganz entschieden . Der neue Eisenbahn «

minister , Herr General Budde , ist gewillt , ebenso energisch
gegen die Verbandsangehörigen vorzugchen wie sein
Vorgänger . Wir begrüßen dieses freundlich und hoffen,
daß die geringe Zahl von Mitgliedern , welche de«
socialdemokratischcn Verbände angehörcn , sich endlich
davon überzeugen , daß durch die schnodderigen Elaborate
socialistischer Preßrüpels im „ Weckruf " (den: Organ «
des VerbandeS ) ihr Interesse am allerwenigsten ver«

treten werden kann . Der Socialdemokratie ist es ja
auch gar nicht darum zu thun , die Interessen der Eisen«

bahner wahrzunehmen , sie ist nur bestrebt , dieselben in

ihre Reihen zu locken , um ihre Macht zu verstärke«.
Und wehe den : Unglücklichen , der auf den Leim geht !
wenn er dann nicht parirt , fliegt er hinaus und hat
reichlich Gelegenheit , darüber nachzudenken , daß er durw
Folgen der gleißnerischen Lockungen seine Existenz na »
diejenige seiner Familie auf 's Spiel setzt . Mögen dr«
Eisenbabner dieses vorher bedenken , ehe eS zu spät ist !

* Strasiburg , 30 . Sept . Der Centrumsgedanke
in Elsaß -Lothringen findet bei den Polittkern in>
Lande großen Anklang ; es fehlt aber auch nicht an
Stimmen , die sich gegen einen Anschluß an die Cen¬
trumspartei erftären . So möchte der französisch
schriebene „Lorrain " lieber eine „katholische Partec
als Uebergang zum Centrum . Er meint , daß man w ™ ’

;
Glück habe , wenn man die Katholiken der ReichSlaNv «

einfach unter dem Banner des Katholizismus , d . 9;
der Religion sammle . Mit Recht wendet sich der

„ Elsässer " gegen diesen Gedanken und nennt ihn ^
deutlich , weil er den Kernpunkt der Frage übersehe -
der ja eben nicht eine religiöse , sondern eim
politische Einigung sei auf Grundlage der kath »'

lischen Weltanschauung . Der „ Elsässer " schreibt f#
richtig :

„ Sind .die Gebiete Lothringens für das offen a»^
gesprochene Centrumsprogramm , für die GründuH
einer elsaß -lothringischen Centrumspartei nicht rew
so sind sie es ebensowenig für ein ernstes katholisch ^

Programm .
"

. .
Was die deutsch sprechenden Theile Lothringens um

das Elsaß anbetrifft , so sind wir fest davon überzeug «

daß hier , wenn die Zeitungen ihrer Pflicht der Au !'

klärung genügen , das Centrumsprogramm auf keim
besonderen Schwierigkeiten stoßen würde .

"
. ,

Letzteres ist auch unsere Ansicht . Der „Lorrain

Die Aufführung bot gestern des Interessanten viel ,
wenn sie auch nur eine verblaßte Tradition der Besetzung
der Parthien von früheren Jahren bedeutet . Fräulein
Angerer hat uns diesmal besser gefallen als in ihren
früheren Leistungen ; das liebenswürdige , etwas kecke ,
aber inimer von französischer Grazie begleitete Auftreten
des Soldatenkindcs „ Marie " gelang ihr recht gut . Die
Stimme , d . h . die Tragkraft derselben , war am Schluffe des
1 . und im ganzen 2 . Akte intensiver als zuvor , wo
ihr , besonders beim ersten Auftreten , eine starke Befangen¬
heit die Kehle zuznfchnüren schien , und ihr Gesang an
Wirkung verlor . Das Koloraturgcschmeide war von
tadellosem Glanze , der Parla - Walzer kam mit Grazie
und Eleganz zum Ansdruck ; ihre Sttmme hat einen ziem¬
lichen Umfang , und wir geben die Hoffnung noch nicht
auf , daß mit der Zeit die Töne ihres Gesangregisters
pastoser , kraftvoller hcrvortreten , die Sängerin scheint
noch jung und hat Thcatcrblut .

Gne aufrichtige Freude hat uns Herr Hutt mit seinem
„Tonio " bereitet , ohne fertig in dieser Parthie zu sein,
die einen geschulten und gewandten Darsteller wie Sänger
verlangt , spielte er mit Temperament und sein sympa¬
thischer frischer Tenor , der das hohe 6 mit Leichtigkeit
in : Brustton nahm , that nach all ' dem, was wir in der
letzten Zeit von Tenörcn hörten . Einem wirklich wohl .
Schade , daß Herr Hutt heute wirklich Soldat geworden ,
hoffen wir indcß , daß ihm die Gelegenheit geboten wird ,
trotz seines Miltärjahres uns dann und wann durch eine
Leistung an ihn zu erinnern . Herr Keller gab den
„niartialischen "

„Sulpicc " mit guten : Gelingen , nur
hätten wir den Dialog zuweilen noch etwas pointirler ,
nicht so heranssprudetnd gewünscht . An Unsicherheiten
verschiedener Art , die wir auf Konto der langen Ruhe¬
pause dieses Werkes schreiben wollen , fehlte es nicht ; was
nur die „ Hörner " haben mögen , die neulich im „ Nacht¬
lager "

, wie auch gestern in der Ouvertüre einigcmale
„recht trübe " Töne von sich gaben . So etwas ist man
von solchen Künstlern gar nicht gewöhnt .

— Vo » Hochschulen . Der a . o . Professor an der
Universität M ün chen , Dr . Em m eri ch , der langjährige
Mitarbeiter Pettenkofer 's , ist zum o . Professor ernannt
worden . — Der a . o . Professor der Geburtshilfe bei der
Veterinär - Abtheilung der Gießener Universität Dr .
Franz Preuße legt seine Stelle nieder . Er gehörte der
Hochschule nur zwei Jahre an . Vor seiner Berufung
wirkte Professor Preuße als Kreisthicrarzt zu Wittlich
im Rhemland . — Der a . o . Professor der Staatswissen¬
schafte::, Dr . K . Oldenberg in Marburg , ist zum
o . Professor der Universität Greifswald ernannt
worden . — Privatdocent für Geburtshilfe und Gynäko¬
logie an der Universität Erlangen , vr . pdil . et med .
Otto Aichel , ist von seinem Amte auf Ansuchen ent¬
hoben worden .

— Ter Kölner Dombanmeister Geh . Rath Ed . Rich .
Voigtei , welcher am 28 . September in Folge eines Schlag¬
anfalles gestorben , war in Magdeburg 1829 geboren ,
sludirte auf der Bauakademie in Berlin und kam 1853
an den Rhein , wo er mit dem Dombaumeister Zwirner
in nahe Beziehungen kam , und bald dessen rechte Hand
wurde . Als Zwirner 1861 starb , wurde Voigtel sein
Nachfolger . Unter seiner Leitung wurde dann der Aus¬
bau des Doms 1880 zum Abschluß gebracht . Die
Thürme hatten , als Voigtel die Leitung übernahm , erst
eine Höhe von 57 Metern ; einige Jahre später (1863 )
wurden die beiden Portale vollendet . Seit 1823 , dem
Jahre der Wiederaufnahme des Dombaues , sind nur
drei Dombaumeister daran thätig gewesen : Friedrich Ad .
Ahlert (1823 — 1833 ), Zwirner ( 1833 bis 1861 ) und
Voigtel . Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums von
Voigtel 's Wirksamkeit an : Dombau fand an : 3 . April
1880 eine von : Eentraldonibauverein veranstaltete Feier
statt .

— Aus Sverdrups Erlebnissen . In einem Bericht ,
den Sverdrup von Stavanger aus an „ Astenpostcn " in
Christiania gesandt hat , beschreibt er Ellesmere -Land als
ein herrliches Land , das das reichste Jagdgebiet abgibt .

Im Sommer blumenbedeckt schön und abwechSlungSrei ^-
und die Sunde in der Regel im Sonimer offen . DE
eine gesunde Luft und eine vortreffliche Verpflegung ,
beide Yen Gesundheitszustand der Leute außcrordcntb «

günstig beeinflussen . „Ich bin überzeugt, " sagt Sv «^
drup , „daß diese vier Jahre manche Jahre unserer Lebens
zeit hinzugefügt haben , und daß wir niemals frischer n""

stärker als jetzt gewesen sind .
" Sverdrup ist ein FiE

der linken Hand durchgebissen von der Wölfin Eva , °

einen Knochen verkehrt in den Hals bekommen hatte , i
er so fest saß , daß er mit der Hand herausgeholt werd"

mußte . Der Geologe Schei hat einige Zehen durchs
frieren verloren . Im Ilebrigen befinden sich alle
glieder der Fahrt in ausgezeichnetem Geiundheitszusta »"

Seit dem Tode des Arztes sprang bekanntlich SverdU
n: it seiner Hcilkunst ein . Als sich der Maschinist 0 "

#
einen Arm ausrenkte , wagte ihn Sverdrup nicht ä

chloroformiren , aber er gab dem Matrosen eine M
Flasche Cognac zu trinken , bis er sinnlos betrunken
Dann wurde der Arm eingerentt . Die Wissenschaft!^
Ausbeute des Unternehmens wird der Universität . . .
Christiania zur Verfügung gestellt werden als Dam Jv
die Unterstützung des Staates . Es sind botanische
zoologische Sammlungen gemacht worden . An der
seile von Ellesmere -Land sind PflanzenvcrstcineriMÜ
und Braimkohlenlager gefunden worden . <c>

— Emile Zola . Dieser berühmte , aber auch m
rüchtigte Romanschriftsteller war am 2 . April 1

als Sohn eines italienischen Ingenieurs in
baren , verlor frühzeitig den Vater und verbra ^
seine Jugend in Südfrankreich , trat 1859
Liese St . Louis in Paris und bald darauf als -SH

Handlungsgehilfe in das Dcrlagshaus Hachette c
^

In seinen Musestunden widmete er sich literaru ^ ^
Arbeiten und versuchte sich im Roman (u . a . -- ^
d1,v8tdre8 de Marseille " ) , ohne Beachtung
finden , erst die feinen Stimmungsbilder » ftv ^
ä Mnon " ( 1864 ) erregten die Aufmerksamkell



schlägt sich übrigens selbst, wenn er schreibt: „Restons
donc Adsaciens -Lorrains , comme les autres sont
Badois , Saxons, Bavarois .

" (Bleiben wir Elsaß-
«ahern sind .) Thatfächlich schicken ja die Badener und
Bayern ihre kath . Abgg . in 's Centrum nach Berlin
und bleiben dabei doch gute Badener und Bayern .
Der „Lorrain " dürfte mit diesem Satz also selbst be¬
wiesen haben , daß gegen einen Politischen Anschluß
der Elsaß-Lothringer an 's Centrum sich kaum etwas
Vorbringen läßt .

Ausland .
. Sofia , 30. Sept. Den gestrigen Manövern , die

eine Wiedergabe der auf den Höhen von Schipka im
Sommer 1877 stattgehabten Kämpfe bildeten, wohnten
Fürst Ferdinand , Großfürst Nikolaus Nikolajewrlsch , die
Minister und russischen Generale bei . An dem Monument
des heiligen Nikolaus wurde ein Requiem für Kaiser
Alexander II ., Kaiser Alexander IR . und alle im Be¬
freiungskrieg Gefallenen zelebrirt. Fürst Ferdinand ,
Großfürst Nikolaus, die Minister und zahlreiche russische
und bulgarische Vereine, sowie Privatpersonen , legten an
dem Monument Kränze nieder. — Eine Sonderausgabe
des mazedonischen Blattes „Riformo " fordert alle Maze¬
donier auf die Waffen zu ergreifen. Oberst Jenkow
fei Führer der Bewegung. Die hiesigen Kreise deuten
die Unruhen in Mazedonien als eine Demonstration
»egen Rußland aus Anlaß der Schipkafcier und messen
ihr keine weitere Bedeutung bei ..

Baden .
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

gnädigst geruht, den Generaldirektor der Staatseisen -
bahncn, Staatsrath 28. Eisenlohr auf sein unter -
thänigstes Ansuchen unter Anerkennung seiner langjähri¬
gen . treuen und ersprießlichen Dienste und unter Ernenn¬
ung zum Geheimen Rath erster Klasse in den Ruhestand
M besetzen, den Vorstand der Verkehrsabtheilung der Gr .
Generaldirektion der Staatseisenbahnen , Geheimen Ober¬
regierungsrath August Roth , zum Generaldirektor der
Staatseisenbahnen , den Oberregierungsrath Julius
Schulz bei der Großh . Generaldirektion zum Vorstand
der Verkehrsabtheilung dieser Stelle und den Oberlandes¬
gerichtsrath Heinrich Könige zum ständigen Ersatzrichter
bei dem Verwaltungsgerichtshofe zu ernennen.

Mit Entschließung Großh . Ministerium der Finanzen
wuvde Forstasscssor Cadenbach , zur Zeit zweiter Beam-
« r beim Forstamt Gengenbach , der Domänendirektion zur
Dienstleistung im Sekretariat zugetheilt.

Karlsruhe , 1 . Oktober. Der Generaldirektor der
Großherzoglich badischen Staatsbahncn, Staatsrath Wil¬
helm Eisenlohr , wurde in den Ruhestand versetzt. Sein
Nachfolger wird der bisherige Vorstand der Verkchrs-
adlhcilnng, Direktor August Roth , dessen Nachfolger der
Oberregierungsrath Julis Schulz von der General¬
direktion . — Mit der von liberaler Seite proklamirteu
Ernennung des Herrn Zolldirektor Seubert zum Eisen¬
bahndirektor ist es also nichts .

Karlsruhe, 1 . Oktober . Die katholischen
Studentenkorporationen haben, wie be¬
kannt, nach Professor Böhtlingk keine Daseins¬
berechtigung . Wir freuen uns , dem gegenüber fest¬
stellen zu können , daß diese nicht daseinsberechtigten
katholischen Korporationen in einem erfrettlichen
Wachsthum begriffen sind, während die daseins-
bcrechtigten schlagenden Korporationen zum Theil
eher einen Rückgang als einen Fortschritt zu ver¬
zeichnen haben .

So z . B . betrug die Zahl der Aktiven des Kösener 8 . C.
im Jahre 1897 1195, im Jahre 1902 1228 , was einem Zu¬
wachsprozentsah von drei gleichkomint ; ein Minus hätte
sich herausgestellt, wäre nicht die Aufnahme neuer bereits
bestehender Korps in den Vevband erfolgt . In dem im
Mai erschienenen Jahresbericht des „ Ge,ammtausschusses
des Verbandes alter Korpsstudenten" für 1901 mahnt der
Gesammtausschuß. diese Thatsache nicht gering zu schätzen
und zu bedenken, daß die äußeren Verhältnisse dem Korps¬
leben nie günstiger gewesen feien , als jetzt, und daß es nur
den, eigenen Verhalten des Korps zugeichrieben werden
müsse, wenn sie unter so freundlichen Verhältnissen mcht
wachsen, blühen und gedeihen . Zu dieser offiziösen Aus¬
lastung bemerkt die Redaktion der „Akademischen Monats¬
hefte"

, der Rückgang der Aktivenzahl dürfe wohl zum Theil
auf die Krisis in der Industrie zuruckgefuhrt werden; der¬
selbe Rückgang mache sich auch bei anderen studentischen
Verbänden bemerkbar .

Dieser Behauptung gegenüber ,st festgestellt , daß der
grohe Verband der ( nich^farbentragenden ) katholischen Sm -
dentenvereine Deutschlands 1897 bis 1902 eme Mehrung
von 300 aufweist, was einem Zuwachsprozentsatz von 32 ent¬
spricht . In dem Kartellverbande der ( farbentragenden )
katholischen deutschen Studentenverbindungen betrug die
Zunahme der i . 1. befindlichen Aktiven und Inaktiven in den

Jahren 1897 bis 1902 nur 86. belief sich dagegen in den
Jahren 1897 bis 1902 auf 427 . Während zuvor die numeri¬
sche Stärke nur um 11 Prozent stieg, wuchs dieselbe 1897
bis 1902 um 64 Prozent ; das Gewicht der Zuwachstendenz
( welcher hauptsächlich auch aus Bayern und Württeinberg
stammt) ist also in dem letzten Jahrzehnt nahezu sechsfach
o stark als in dem vorausgegangenen . Die Juristen allein
ind um 158 angetoachsen , dcßgleichen die Philologen ein-
chlietzlich Mathematiker und Naturwissenschaftler um 197,
,ie Techniker um 130. Die Zahl der Verbindungen ist in
den letzten fünf Jahren von 22 auf 38 angewachsen . Ver¬
bindungen an technischen Hochschulen bestehen heute sechs im
Verbände mit 138 Aktiven ; in sieben Universitätsstädten
bestehen Parallelverbindungen mit 184 Mitgliedern ."

Interessant mag zum Schlüsse noch ein Hinweis
auf einen Arttkel über die Lage in Bayern sein , der
vor einigen Monaten in der „Franks . Ztg .

" erschien.
Der Verfasser desselben , ein Korpsphilister, schreibt
wörtlich : . c

„In den katholischen Studentenverbindungen waren
früher nur ganz untergeordnete ( ? ! ) studentische Elemente.
Jetzt ist nicht nur die Zahl , sondern auch die Qualität erheb¬
lich gestiegen . Man findet vielfach Söhne aus begüterten
und gesellschaftlich bemerkenswerthen Familien .

"

Und dieses Alles, trotzdem die katholischen Korpo-
raftonen nach Böhtlingk nicht daseinsberechtigt sind !
Am Ende glauben die Mitglieder dieser Korporationen
gar nicht an diese Sentenz des Hochschulprofessors in

*
r

Hüftttgen , 29 . Sept. Die gestrige Versammlung
des Katholischen Volksvereins war sehr gut
besucht. Herr Dr . Noe entwarf ein interessantes Bild
vom großartigen Mannheinier Katholikentag ; Herr
Pfarrer Wörner sprach sehr begeisternd und schön über
das zeitgemäßeThema : Religiöser und politischer Katholi¬
zismus . In der Versammlung herrschte lt. „Donau-Bote"
eine gehobene , begeisterte Stinnnung.

Auerbach , 29 . Sept. (Versammlung .) Gestern
Nachmittag 3 Uhr war in unserem Pfarrort Dallau
eine katholische Volksversammlung anberamnt . Herr
Pfarrer Steffan von Dallau schilderte die Reise-
Erlebnisse auf seiner Wallfahrt nach Lourdes , Herr
Pfarrer von Oberschefflenz behandelte den Mannheimer
Katholikentag, Herr Pfarrer von Rittcrsbach das katho¬
lische Familienleben in seiner socialen Bedeutung.
Sämmtliche hochw . Herren Redner wurden m,t lebhaftem
Beifall belohnt. Es wurde ferner der Antrag aus¬
gesprochen und angenommen, daß alle zwei Monate der¬
artige Versammlungen abgehalten werden sollen . Die
nächste wird in Rittersbach stattstnden. .A Vom Sce, 30. Sept . (Organistendlenst.)
Ein Geistlicher schreibt unS : In Betreff der Neuregelung
des Organistendienstes ginge unsere unmaßgeblicheAnsicht
dahin, vorläufig ruhig abzuwarten , und zwar :

1 . Abwarten , welches eigentlich die Forderungen der
Lehrerorganistcn sind ; die Fragebogen, welche in den
Lehrerkonfcrenzen hcrumgingen, sind noch nicht gesammelt ;
eine endgiltige Stellungnahme noch nicht erfolgt.

2 . Abwarten , welches die Entscheidung und Weisung
unserer obersten Kirchcnbchörde ist ; die Kirchenbehörde
wird ohne Zweifel diese Frage wohlwollend und er¬
schöpfend prüfen, thun , was sie kann, um den Lehrer-
Organisten eine allerseits befriedigende Stellung zu
geben , und dann jene Weisungen an den Klerus ergehen
lassen , die nothwendig sind.

3 . Dann erst , wenn beide Kontrahenten, Kirchen -
bchörde und Lehrerorganistcn gesprochen haben, tritt die
Lösung der Frage an uns EeelforgSgeistliche heran .
Und wir sind fest überzeugt, daß 99 pCt . unter den
Geistlichen von Herzen bereit ist , ihren Organisten so
weit entgegenzukommen , alS nur möglich ist . Zur Zeit,
und wir glauben, dieser Zustand wird schon noch eine
Weile dauern , sind Lehrer und Geistliche darauf ange¬
wiesen, einträchtig mit einander zu arbeiten an der Er¬
ziehung der Jugend ; so viel an unS liegt, soll nichts
geschehen, was diese Eintracht stören könnte , und faktisch
ist eine Disharmonie nur sehr seiten . Das Hetzen und
Zusammenreißen wollen wir Anderen überlassen, die von
diesem traurigen Geschäfte leben. Wir Geistliche wollen
zu versöhnen und aufzubauen suchen, auch wenn man eS
uns noch so schwer macht . Damit thun wir der Kirche
und dem Staate , dem Lehrerstande und uns selbst den
besten Gefallen . Wir halten daher das Fassen von
Resolutionen auf Versammlungen der Geistlichen vor¬
läufig noch für verfrüht .

rp Ans Baden , 30. Sept . Ein badischer Lehrer
ersucht uns um Aufnahme folgender Zeilen : Für manchen
Kollegen dürfte es von Interesse sein, zu erfahren , daß
auch in diesem Jahre wieder in der altehrwürdigen
Benediklinerabtei Beuron Exercitien für Lehrer
stattstnden. Dieselben werden in den Tagen voni 13. bis

steigerte diese schnell durch die düsteren Seelenbild
„Confession de Claude" (1865) und „Th6rd
Raquin " (1867) . , ^ „ .

Die meisten seiner Werke zeichnen sich durch o,
krassesten Realismus und Naturalismus aus , so dc
inan trotz der blendenden Sprache und der unbestrei
baren Originalität bei der Lektüre derselben mit: Jl
scheu erfüllt wird . Mit besonderer Vorliebe schüder
er die Nachtseiten der menschlichen Gesellschaft ur
ihren Auswnrf . Auch sind viele seiner Werke ang
stillt mit Verhöhnung der ch r i st l i ch e
Lehren, mit V e r I e u m d u n g e n, V e r s P o t i
ungen und Schmutz gegen die k a t h o t i s ch
Kirche und ihre Institutionen und gehen daraus au
die gesammte gesellschaftliche Ordnung zu unte
graben. Unsägliches Unheil hat er durch die
Schriften in lveitcn Kreisen , namentlich auch bei d
Jugend angerichtet , ans der anderen Seite aber ve
dankte er gerade dieser seiner Richtung in g i
wissen Kreisen seine Berühmtheit . In den letzt :
Jahren , wo sein Ruf bereits erblaßte, wurde er plö
lich wieder viel genannt und — gefeiert wegen sein
Auftretens in der Dreyfuß-Affäre.

Nichts weniger als ein Ruhmesblatt seiner Bi
graphie bildet auch diese seine Einmischung in t
Dreyfuß-Affäre. War es der Größenwahn, der i!
kitzelte , auch m der Politik eine hervorragende Ra
spielen zu wollen , oder waren es andere Gründe , l
10 » dazu bewogen — kurz , er veröffentlichte in d

einen an den Präsidenten der Repuli
gerichteten Brief , worin er französische Generäle d

beschuldigte und behauptete, d
Militärgericht habe den eigentlich Schuldigen, d
Ma,or Esterhazy , ans höheren Befehl freigesprochc

kühnen Auftreten entsprach n
3000 ' eincr Verurtheilung
crfoi ? bl'^ L (Jri ' ' trQl e lmb cinem B"hre Gefängni
längerem ' von wo er erst ne
rSS «Ä *uru?M)rcu konnte . Auf den Na
spnich .

Hbldenmuthes hat er jedenfalls keinen A

den
'

Tod
'
VoIccJ brl-wr ? ” [n’r bie Umstände, wellä01a ® y ^ beisuhrren, wurden am Mont

Nachmittag fortgesetzt . Um 2 Uhr Nachmittags be-
gab sich der Staatsanwalt in Begleitung des Unter¬
suchungsrichters , eines Polizeikoimnissärs, zweier
Aerzte , von denen einer Dr . Brouardel war, zweier
Chemiker und zweier Architekten in das Haus Zola 's .
Die Untersuchung ist noch nicht beendet . Daß die
beiden kleinen Hunde am Leben blieben, er¬
klärt sich daraus, daß der eine auf dem Bett und der
andere auf einem Stuhl , beide aber so hoch über dem
Boden lagen , daß die Gase nicht mehr tödtlich auf sie
wirtten . Man spricht von der Autopsie der Leiche
Zola' s . Ter Körper ist auf einem Divan in der Mitte
eines großen Salons aufgebahrt . Die Hände sind
über der Brust gefaltet, der Mund und die Augen
sind geschlossen wie im Schlafe, das Gesicht ist wachs-
bleich . Frau Zola wurde die Mittheilung von dem
Tode ihres Gemahls mit größter Schonung gemacht .
Sie wollte nicht daran glauben, und es bedurfte der
dringendsten Vorstellungen des Arztes und der
Freunde , um sie zu bewegen , das Haus zu verlassen
und das Erholungsheim in Neuilly aufzusuchen .

Der Untersuchungsrichter beschloß, den Kamin
im Schlafzimmer Zola 's e i n r e i ß e n zu lassen , um
festzustellen , ob der Tod Zola's auf Vergiftung durch
Kohlenoxydgas zurückzuführen ist. lieber das Leichen-
begängniß sind Bestimmungen noch nicht getroffen.
Wahrscheinlich wird dasselbe am Mittwoch stattfinden.
Madame Zola konnte bereits der Behörde angeben,
daß sie sich im Laufe der Nacht unwohl fühlte und
ihren Mann ersuchte, das Fenster zu öffnen . Dieser
erhob sich , stürzte aber gleich zu Boden, während Frau
Zola die Besinnung verlor und nicht mehr im Stande
war , Lärm zu schlagen .

Der Polizeikommissär Cornette vernahm gestern
(Dienstag ) Frau Zola . Dieselbe bestätigte die bis¬
herigen Annahmen betreffend die Ursachen des Un-
glucks. Das Feuer im Kamin sei Abends angezündet
worden. Zola habe gesagt : Da das Feuer ange-
zuudet ist, lassen wir es von selbst ausgehen . Sie
habe keinen Einspruch erhoben ; die Ehegatten schliefenal,'dann ein — Es heißt, Frau Zola habe den Wunsch
geäußert, daß das Begräbniß ihres Gatten ent-

incl. 17. Oktober abgehalten. Die Anmeldungen haben
bis 8 . Oktober bei hochw . Herrn Pater Gregor ,
Subprior des Klosters, zu erfolgen. Kost und Logis
erhalten die Theilnehmer in dem stattlichen Neubau des
Herrn Broghammer , Gastwirth des rühmlichst be¬
kannten „Pelikan "

. Im letzten Jahre hatten wir für
die vorzügliche Verpflegung bloß drei Mark pro Tag
zu entrichten . Die Exercitien selber sind bei Weitem
nicht so anstrengend, wie Manche sich etwa vorstellen .
Die Vorträge , täglich vier von je einstündiger Dauer,
sind ungemein interessant und belehrend. Wir zählen
die Tage der Thcilnahme an den geistlichen Uebungen
im Vorjahre zu den schönsten und erhebendsten unseres
Lebens. Aus diesem Grunde können wir jedem Kollegen,
dem es Zeit und Umstände erlauben, daß er sich eine
Reise gönnen kann , den dringenden Rath ertheilen, das
in paradiesischer Stille, reizend an der schönen blauen
Donau gelegene Beuron aufzusuchen und sich an den
Exercitien, die wie eine Stahlkur auf Leib und Seele
wirken , zu bctheiligen. Es wird ihn ganz gewiß nicht
gereuen . Für solche Kollegen , welche an den Exercitien
theilnehmen möchten , dürften nachstehende Bemerkungen
willkonimen sein . Beuron liegt an der Bahnlinie
Jmmcndingen —Sigmaringen . Bis zur elfteren Station
kann also das Kilometerhcft benützt werden. Man sorge
dafür , daß man längstens bis Montag Abend 6 Uhr in
Beuron ist. Das Hotel liegt wenige Schritte vom
Bahnhofe entfernt. Dort lernt man sofort Kollegen ans
Baden, Württemberg und Hohenzollern kennen und
erfährt alsdann das Weitere.

Meine badische Chronik.
SRK . Aus Baden , 1 . Okt . Durch Allerhöchste Ent¬

schließung vom 19 . August d . I . ist dem Ministerium des
Innern aus dem „Allgemeinen Fond für im Staatsvor¬
anschlag nicht vorgesehene Bedürfnisse" für die laufende
Budgelperiode ein Betrag von 5000 Mark zum Zweck der
Ermöglichung einer Altersversorgung für die Hebammen
zur Verfügung gestellt worden. Aus diesen Mitteln soll
dienstunfähig gewordenen , unbemittelten und nicht zum
Bezug einer Alters - und Invalidenrente oder eines ent¬
sprechenden Ruhegehalts aus der Gemeindekasse berechtig¬
ten Gemeindehedammen, die aus dem Hebammenberuf
einen so wesentlichen Theil ihres Gesammteinkommens ge¬
zogen haben, daß sie bei 2Vegfall dieses Einkommens einer
wirthschaftlichen Rothlage ausgesetzt sein , eventuell der Ar¬
menpflege anheimfallen würden, eine nach dem Maß des
vorhandenen Bedürfnisses und nach ihrem seitherigen beruf¬
lichen Einkommen zu bemessende Rente, etwa bis zur
Höhe des Mindestbetrages der Altersrente ( 110 Mark ) ,
unter der Voraussetzung gewährt werden, daß die betref¬
fenden Gemeinden einen Theil davon auf die Gemeinde¬
kasse übernehmen. Es erscheint übrigens wünschenswerth,
daß seitens der noch nicht 40 Jahre alten Hebammen in grö¬
ßerem Umfange als dies seither geschehen ist , — die Zahl
der der Invalidenversicherung angehörenden Hebammen
hat auf 1 . Januar 1901 mir 177 von im ganzen 2170 be¬
tragen — , von der werthvollen Befugniß der Selbstver-
flcherung gemäß 8 14 Abs. 1 Ziffer 2 des Jnvalidenver -
sicherungsgesetzes Gebrauch gemacht wird, da die Höhe der
Invalidenrente mit der Zahl der Beitragswochen wächst und
die Invalidenrente überhaupt höher ist, als der Mirrdest -
betrag der Altersrente .

. Lt Matsch, 30 . Sept . Der Landwirth Jüngling ,
der wiiier Zeit im Streite seinen älteren Bruder erstach,
und sein jüngerer, mit ihm in Untersuchungshaft befindlicher
Bruder wurden in der vergangenen Woche vom Amtsgericht
Ettlingen in das Gefängniß nach Karlsruhe verbracht . Beide
werden sich aller Wahrscheinlichkeit nach vor dem nächsten
Schwurgericht zu verantworten haben .

# Bühlertbal , 30 . Sept. Ein Gang durch die hiesigen
schön gelegenen Weinberge zeigt , daß die Reben recht gut
im Stande sind . Sie sind vor allem gesund. Wohl sind
sie in der Reife etwas zurück Doch wenn jetzt das durch
Nordwind eingelcitete herrliche Herbstwctter noch einige
Wochen anhält, so wird unser diesjähriger „Neue " gewiß
auch ein guter Tropfen.

E) Kehl » 30 . Sept . Eine Deputation , bestehend aus
den Herren Bürgermeister 5k üb Irr von Dorf Kehl, Heidt
von Auenheim und H e m m l e r von BoderSweier , wurde am
Freitag vom Großherzog im Palais des Kaiferl . Statt¬
halters zu Straßburg in Audienz empfangen . Die
Herren überreichten Sr . Kgl . Hoheit im Namen der Bürger¬
meister des Amtsbezirks Kehl eine Dankadresse .

Eltrnheim , 30 . Sept . Gestern Morgen 7 Uhr wurde
der Oclmüller Johann Person von RingSheim in der Nähe
des sog . Zollhauses durch Scheuwerden des Pferdes vom
Wagen geschleudert und eine Strecke weit geschleift. Die
Verletzungen find schwer , doch nicht lebensgefährlich . — In
Grafenhausen gerieth gestern Abend gegen 11 Uhr daS
Wohnhaus des Otto Ludihuser in Brand und konnte
trotz Eingreifen der Feuerwehr nicht gerettet werden . Auch
die Scheuer wurde ein Raub der Flammen. Der Beschädigte
ist versichert.

sprechend den Gesinnungen des Verstorbenen kein
kirchliches sein möge .

Me Liga der Menschenrechte erließ einen
Aufruf zu Geldsammlungen für ein Zola »
Denkmal .

Am Dienstag Morgen fand die Autopsie der
L e i ch e Z o l a s in Gegenwart des Direktors des
städtischen Laboratoriums statt, der dann dem Polizei¬
präfekten die Mittheilung machte , daß der Tod un-
zweifelhaft durch Einathmen von Kohlenoxid¬
gas herbeigeführt sei .

Ein Testament Zolas konnte bisher nicht
aufgefunden werden. Die Beerdigung wird
ttreitag auf dem Montmartre - Friedhof
stattfmden. Da Zola Offizier der Ehrenlegion war ,
werden ihm den Satzungen gemäß militärische Ehren
erwiesen werden müssen , vorausgesetzt , daß er sich diese
testamentarisch nicht verbeten haben sollte . Mehrere
nationalistische Blätter deuten an, daß es bei dem
Leichenbegängniß Zolas , falls D r e y f u s demselben
beiwohnen würde, zu E n t r ü st u n g s k u n d ged¬
ungen Seitens ihrer Parteigenossen kommen dürfte .

— Verschiedenes. Die schlesische Kunst - u. Kunst-
gewerbe - AuSstellung in Liegnitz wurde am 30.
Sept ., Mittags, durch eine Feier er öffnet . - In Ham¬
burg fand zum 25jährigen Jubiläum des Mu¬
seums für Kunst- und Kunstgewerbe und seines
Direktors , Professor Dr. Brinckmann , am 30 . Sept .
Vormittags, unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr .
Hachmann , eine Festsitzung statt. — Zu Konservatoren
am bayerischen Nattonalmuseum in München wurden
der Architekt Jakob Angermair und der Maler Alois
Müller daselbst ernannt . — Fräulein Dr. Mathilde
Wagner von Frankfurt , eine der ersten in Deutsch¬
land approbirten Aerztinnen, wird sich am 1 . Oktober
zur Ausübung der Praxis in Weimar niederlassen. —
Der Schriftsteller Gustav Höcker in Breslau , Ver¬
fasser zahlreicher Jugendschriften und Romane , hat vor¬
gestern seinen 70 . Geburtstag gefeiert. — An: 29 . Sept.
feierte der Nestor der Düsseldorfer Künstlerschaft, Prof .
Dr. Andreas Achenbach , seinen 87 . Geburtstag in

» voller Frische und Rüstigkest .

Lokales .
Karlsruhe , 1 . Okt.

Ls Der Grotzherzog begab sich am Montag zum Be¬
suche seines Ulanen-Regiments , welches den Namen „Groß-
herzog Friedrich von Baden" trägt , nach St . Johann .
Auf dem dortigen Bahnhofe war u . A. zum Empfange an¬
wesend Regierungspräsident Dr . zur Nedden . Vor dem
Rathhause wurde Se . Kgl. Hoheit von Bürgermeister Dr .
Reff begrüßt . Im Rathhause zcichuetc er sich in das gol¬
dene Buch der Stadt ein und begab sich sodann nach dem
Kasino seines Regiments . In einer Ansprache an dasselbe
gedachte Se . Kgl. Hoheit der großen Zeit Kaiser Wilhelms I.
und schloß mit einem dreifachen Hurrah auf Se . Maj . den
Kaiser . Gegen 6 Uhr verließ Se . Kgl . Hoheit die Stadt ,
um sich nach Düsseldorf zu begeben . Als er heute Vor¬
mittag kurz nach halb 10 Uhr , in Köln eintraf , waren dort
der Badische Verein, Oberbürgermeister Beck und Polizei¬
präsident Weegmann zum Empfange auf dem Bahnhöfe
anwesend. Der Vorsitzende des Badischen Vereins , Herr
Jöhlinger , begrüßte Se . Kgl. Hoheit mit einer Ansprache
und brachte ein Hoch auf denselben aus . Nach einem Auf¬
enthalt von etwa 20 Minuten setzte Se . Kgl. Hoheit, den
das zahlreiche Publikum lebhaft begrüßte- die Reise nach
Düsseldorf fort , wo die Ankunft gegen 11 Uhr erfolgte . In
Begleitung Sr . Kgl. Hoheit befand sich n . A . der Ober-
präsüdent der Rheinprovinz Dr . Raffe . Zum Empfange auf
dem Bahnhofe waren erschienen Regierungspräsident von
Hollenfer, Oberbürgermeister Marx , Geheimrath Karl Lueg
von Oberhausen in Vertretung seines erkrankten Bruders ,
des Geheimrathes Heinrich Lang , des Vorsitzenden des Nus¬
stellungskomitees, Oberbürgermeister a . D . Haumann , Pro¬
fessor Röber, Geheimrath Krupp u . A . Der Großhcrzog
sprach mit jedem der Herren , ebenso gab er jeder der 20
Ehrenjungfrauen die Hand . Bei der Fahrt durch die festlich
geschmückten Straßen der Stadt nach der Arolstraße , wur¬
den Se . Kgl. Hoheit begeisterte Huldigungen dargebracht.
Das Schiff „Düffel" brachte hierauf Se . Kgl. Hoheit den
Großherzog mit den Herren seiner Begleitung zur Aus¬
stellung.

* Herr Kaplan Schatz vom neuen VincentiuShaus ist
in gleicher Eigenschaft nach Ubstadt bei Bruchsal versetzt
worden und wird seine neue Stelle Mitte Oktober antreten.

— Die « atznhofspekulation scheint sehr nette Blüthen
treiben zu wollen . Dem „ Schwüb . Merk .

" wird darüber von
hier geschrieben: „ Im Stefanicnbad in Beiertheim wird auf
den Grundstücken, die „ in zwei Jahren " für den neuenBahn¬
hof, bezw. die neuen Zufahrlslinicn anfgefüllt werden sollen,
wirklich gebaut . ES heißt jedoch , der Besitzer habe den Neu-
bau auf das Nothwendigste eingeschränkt , da cS ihm selbst
kurws vorkomme , einen großen Bau zu errichten , der in
zwei Jahren vom Staat erworben und wieder abgebrochen
werden müßte ! Man schließt au« gewiffen Vorgängen , daß
auf anderen , in die Bahn fallende » Grundstücken Beiertheims,
eine Bauihätigkeit geplant ist. Der Grundsatz , die Leute
jetzt bauen zu lasten und erst „ in zwei Jahren " zu enteignen ,
ist so verlockend, daß man sich nicht wundern dürfte , wenn
in der That bald eine Gesellschaftvon Spekulanten zusammen¬
träte , um die Gunst dieser Sachlage auszubenten.

* Kunstnotiz . Wir wollen nicht Unterlasten , unsere
Leser auch an dieser Stelle ans da? heute Abend 8 Uhr
im Saale des Konservatoriums stattfindende Konzert der
Klaviervirtuofln und Komponistin Fra » Gräfin Mathilde
Schmettow , einer Künstlerin von hervorragendem Rute
aufmerksam zu machen. Da » Programm enthält eine Reihe
der hervorragendsten Meisterwerke alter und neuer Zeit für
Klavier nnd Gesang (als Sopranistin tritt bekanntlich die
Konzertgeberin auf ) , darunter auch eigene Kompositionen der
Künstlerin , und dürfte somit daS Konzert allen Musik-
freunden einen hohen Genuß gewähren.

— Das Colosseum beginnt heute (Mittwoch) ein
neues großes Familien - Programm , und zwar:
Neumann ' S Reckpyramide ; Fernandi , Kostümfoubrette ;
Hilgert » . Hoch Comp . , equilibristisch-akrobatifche Scene
„AnTable d’höte“ ; OSkar Huber , Münchener Humorist ;
HugoSchulz , Instrumental -Komiker ; Slurora - Truppe ,
die besten Kunstradfahrer der Welt ; The FranconiS ,
Lufi- Akt ; Giay - Trio , muflkalische Schecrenschleifcr .

cXj Offne Sählttnft der Arbeitslosen hiesiger Stadt
soll in der Zeit vom Donnerstag , den 2 ., bis ein¬
schließlich Montag , den 6 . Oktober , vorgenommen
werden . Zu diesem Zwecke werden in mehreren Lokalen ,
darunter auch Caf6 Nowack und kath . GesellenhauS , Einzeich-
nungSlistcn aufgelegt . Die SlrbeitSlosen , organistrt wie un -
organisirt, Ledige wie Verbeirathctc, werden in ihrem Inter¬
esse aufgefordert, sich in die aufgelegten Liften cinzturagen,
damit der Umfang der Arbeitslosigkeit am hiesigen Platze
festgestellt werden und die Nothwendigkcit durchgreifender
Maßnahmen zur Milderung der Arbeitslosigkeit und ihrer
Folgen begründet werden kann . Die Zählungen sollen im
Laufe des WintcrS allmonatlich vorgcnommen werden .

+ Unfall . Gestern Abend halb 8 Uhr fuhr ein lediger
Schloster aus Bulach mit feinem Fahrrad durch die Karl-
straße und überfuhr ein 1b Jahre altes Mädchen aus
Beiertheim, wobei er selbst zu Fall kam und bewnßloS liegen
blieb . Er wurde mittelst Tragbahre in daS neue VincentinS -
hauS verbracht . DaS Mädchen , welches nach dem Unfall
gleich davon lief, scheint nicht verletzt worden zu sein.

Neueste Nachrichten .
Berlin , 1 . Okt. Anläßlich des gestriaen Geburts¬

tages der Kaiserin Augusta war das Mausoleum in
Charlottenburg mit blühenden Pflanzen prächtig ge-
schmückt . Unter den zahlreichen Kränzen, die nieder¬
gelegt wurden, befand sich ein solcher des Kaiserpaares
und des Großherzogspaares von Baden .

München , 1 . Okt . Freiherr v . Crailsheim erklärte
in Gegenwart des Prinzen Ludwig auf der landwirth -
schaftlichen Centralversammlung , die Grenze dürfe
nicht geöffnet werden und die seuchenpolizeilichen
Maßnahmen müßten bestehen bleiben , weil die öfter-
reichischen Maßnahmen billigere Arbeitskräfte und
Futtermittel hätten und deßhalb billiger produziren
könnten .

Haag, 1 . Okt. Der „Tägl . Rundsch .
" wird von

hier gemeldet : Die Burengenerale beendigen ihre
Hollandreise am Samstag . Am Montag besuchen
sie Brüssel, dann Paris und Frankreich. Sie erklärten
den Bericht der „5löln. Ztg .

" von einem Audienzgesuch
bei Kaiser Wilhem für eine thörichte Lüge. Der Be¬
such in Berlin ist aufgeschoben .

London, 1 . Okt . Nach einer Meldung aus Brüssel
sind Bemühungen im Gange , den B u r e n gene¬
ralen auch eine Audienz beim russischen Hofe
zu sichern.

London, 1 . Okt . Gegen die irischen Parlaments¬
mitglieder Duffy und Rochy wurde gestern unter der
Anklage , in ihren Reden Drohungen ausgesprochen zu
haben, vor dem Gerichtshof verhandelt , dem die Der-
gehen gegen das Ausnahme- Gesetz unterstehen. Duffy
war nicht erschienen , er wurde zu 2 Monaten Gefäng-
niß , Rochy zu 4 Monaten , beide aber auch für diese
Zeit zu Zwangsarbeit verurtheilt .

Ncw -York, 30 . Sept . Nach einer Meldung des
„New -Aork Herold " aus Rio de Janeiro per-
kündigten die Aufständischen des Gebietes Arce die
Unabhängigkeit des Gebietes und erklärten an
Bolivia den Krieg . — In dem Befinden des P r ä s i-
denten Roosevelt ist eine andauernde Besser-
ung zu verzeichnen .



Personalnachrtchte «.
Großh . bad . Staatseisenbahnen .

Ernannt : Betriebsassistent Theodor Joachim zum
Güterexpeditor , Bureangehilfe Johann Knecht zum Bureau¬
assistenten, Nescrveführer Karl Diehl zum Lokomotivführer ,
Schaffner Philipp Nitzenthal er zum Hafenmeister ,
Bureaudiener Franz Köhler zum Kanzleidiener .

Etatmäßig angestellt : Wagenwärter Philipp
Gröner , Bureaudiener Philipp Scholl , Pförtner Karl
Schiemer ; die Schaffner Georg Schell , Hermann
Hartmann ; die Bahnwärter Alexander Weber , Oskar
Cullmann , Jakob Körkel , August Kaltenbach , Max
Knebel , Philipp Fände ; die Weichenwärter Anton
Neger , Benedikt Schmid , Valentin Heger , Kaspar
Sterzenbach , Friedrich Ruf , August Gleichauf ,
Heinrich Hönig , Jakob Schüler , Bernhard Huck ,

^ Ct T»
Dem früheren Wagenrcvident Wilhelm Hacker wurde

die etatmäßige Amtsstelle eines Bureaudieners übertragen .
Bestätigt als Expeditionsgehilfen : die Eisenbahn¬

gehilfen Alfred Sattler von Emmendingen , Edmund
Schikorr von Kollnau , Emil Oettli von Ueberlingen ,

griedrich Grampp von Diersheim, Oskar Obländer von
berschaffhausen, Ernst Haas von Wölchingen , Karl

Bianza n o von Offenburg , August Hacker von Gemmingcn ,
Friedrich Müller von Lippcnsreuthc , Ernst Heizman
von Anlfingen , Karl Möllinger von Riedern , Adolf Huck
von Triberg , Otto Benz von Eppingcn , Ludwig Dürr
von Pforzheim , Landolin Sin gl er von Ettenheimmünster ,
Heinrich Dieter von Richen, Hermann G ü s e von Freistett ,
Richard Maier von Ettlingen , Wilhelm Wolf von Plank -
stadt , Georg Henninger von Ettenheim , Adolf Heil -
mann von Ettlingen , Albert Brosemer von Wallburg ;
als Kanzlcigehilfe : Schreibgehilfe Wilhelm Häfner von
Heidelberg .

Vermischte Nachrichten.
** Kassel , 29 . Sept . ( Stenographentag .)

Die gestern ans allen Theilen Deutschlands beschickte Ver¬
sammlung von Vertretern der Stenographieschule Stolze -
Schrey hat einstimmig folgende Resolution beschlossen:
„Die Versammlung hält eine Einigung mit der Gabels -
bergerschen Schule für ausgeschlossen , nachdem die erfolglos
gebliebenen Verhandlungen 'des vergangenen Jahres und
« uch die Ergebnisse der jüngsten Revision des Gabelsberger -
schen System gezeigt haben , daß eine Einigung zwischen
Stolze -Schrey und Gabelsberger nur mit erheblichem Rück¬
schritt in Theorie und Praxis erzielt werden könnte . Die
Systemeinheit im deutschen Sprachgebiet wird also nur auf
dem Wege des fortgesetzten Wettbewerbs zu erreichen sein .
Die Versammlung ist überzeugt , daß das stenographische
Einigungssystem Stolze - Schrey in seiner jetzigen Form
sich rm Unterricht und Praxis , namentlich auch als Rede¬
schrift so bewährt hat , daß es keiner Aenderung bedarf , um
im Wettkampfe mit den verschiedenen Systemen den Sieg
zu erringen .

"
* * Looz , 30. Sept . In Folge unvorsichtigen Um-

gehcns von Kindern mit Jener brannten im Dorfe Wosch -
nik , unweit der Stadt Sierads , von 129 Häusern 120 ab,
während die Bauern im Felde waren . Zwei Kinder kamen
in den Flammen um . Die Gebäude sind sämmtlich nicht
versichert .

Bekanntmachung .
Nr . 1705,4 . Die Lieferung der Ein¬
trittskarten für das städtische Vier »

ordtbad betr .
Die Lieferung der für das städtische

(Vicrordt -) Bad im Jahre 1903 erforder¬
lichen Eintrittskarten — 61 verschiedene
Arten mit einer Gesamtstückzahl von
250,15,0 — soll vergeben werden .

Ein Verzeichnis der Karten , Karten¬
muster und die näheren Lieferungsbeding¬
ungen liegen bei der Verwaltung des
Bades (im Badgebäude ) während der
üblichen Geschüftsstunden zur Einsicht auf .

Schriftliche Angebote auf Uebernahme
der Gesamtlieferung stnd unter Beifügung
von Papier - und Druckmustern verschlossen
und mit der Aufschrift „ Badkartcn -Liefe-
rung " versehen bis längstens

Mittwoch , den 15. Oktober d . I .,
vormittags 10 Uhr,

im Zimmer Nr . 54 des Rathauses , 2.
Stock , Stadtratssekretariat I, abzugeben .
Berücksichtigt werden nnr sogenannte
tariftreue Druckereien .

Die Wahl unter den Anbietern bleibt
ausdrücklich Vorbehalten .

Karlsruhe , den 30 . September 1902.
Der Stadtrat :

Schnetzler . Lacher.

Ziehung vom 15. bis 17. Oktober 1902
4te Königsberger

Säeld -Lotterio
15 000 Geldgewinne : Mark

250000
Höchstbetrag Im günstigsten Falle ! NU

100000

London , 29 . Sept . Nach einer Meldung der 1167 .—, Karlsruher Maschinenfabrik 222 .—, Schuckert
„ Evening News " aus „Newyork wurde in Corinth ( Misst
sstppi ) ein Neger , der eine Weiße Frau ermordet hatte ,
ani Pfahle verbrannt . Das Verbrennen war um
einen Tag verschoben worden , damit der Neger erst von
Bruder und Mutter Slbschied nehmen konnte . Das Komitee
welches das Lynchen leitete , telegraphirte nach den Ver¬
wandten des Negers und arrangirte Extrazüge für Zu¬
schauer . Dem Schauspiele wohnten 8000 Personen bei . Für
Frauen und Zeitungsreporter waren besondere Plätze reser -
virt . Der Mord , den der Neger begangen hatte , war vor
sechs Wochen geschehen, der Thäter blieb aber unentdeckt .
Am letzten Sonntag prügelte der Neger seine Frau , weil sie
betrunken war und darauf zeigte sie ihn an .

** Mobile ( Ver . Staaten von Amerika , Alabama ) ,
80. Sept . Hier aus Mittelamerika angekommene Dampfer
bringen die Nachricht von einem starken Erdbeben , das am
23 . Septembeer in Guatemala stattgefunden . Die telegra¬
phische Verbindung der Stadt Guatemala mit der Küste
ist zerstört .

Handel und Verkehr.
Karlsruhe , 27 . Sept . Viehmarkt . Zufuhr 1111 Stück .

Ochsen 16, Bullen (Farren ) 29 , Färsen (Rinder ) 146 , Kühe
33 , Kälber 231 , Schafe 8 , Schweine 656 , Kitzlein 0 Stück .
Es wurde bezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht : für vollfleischige,
ausgemästete höchsten Schlachtwerthes , höchstens 7 Jahre alte
Ochsen 72 —76 , junge , fleischige , nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete Ochsen 69 — 71, mäßig genährte jüngere , gut
genährte ältere 66—68 ; für vollfleischige Bullen höchsten
Schlachtwerthes 64—66, mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 60—63, gering genährte 56—59, für voll¬
fleischige ausgemästete Färsen (Rinder ) höchsten Schlacht¬
werthes 70 - 72 ; für vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 63—66, ältere ausgemästete
Lühe und wenig gut entwickelte jüngere .Kühe, Färsen und
Rinder 58 —69, mäßig genährte Kühe, Färsen und Rinder
50—62 , gering genährte Kühe, Färsen und Rinder 48- ;
für feinste Mast -(Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber 00 — 00,
mittlere Mast - und gute Saugkälber 79— 83 , geringe Saug¬
kälber 73—76 ; ältere , gering genährte Fresser 67 71 ;
für jüngere Masthammel 00 — 00 ; für vollfleischige Schweine
der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis
zu Vit Jahren 68 —70 fleischige 66 —68 , gering entwickelte
64—66 , Sauen und Eber 55—60 Mark . Tendenz lebhaft .
— Schlachthof . In der Woche vom 22 . Sept .
bis 27 . Sept . wurden im hiesigen Schlachthof geschlachtet
1171 Stück Vieh und zwar : 242 Stück Großvieh (33 Ochsen ,
134 Rinder , 44 Kühe, 36 Farren ), 286 Kälber , 596 Schweine ,
37 Hammel , 1 Ziege , 0 Kitzlein 4 Pferde . 13 490 Kilo Fleisch
wurden außerdem von Auswärts eingeführt und der Beschau
unterstellt .

Mannheim , 30 . Sept . (Effekten - Börse ) . Auch
heute war nur Geschäft in Banakktien . Rhein . Hypotheken¬
bank gingen zu 181 pCt . um , ebenso Oberrheinische Bank zu
113 pCt . Gesucht wurden : Pfälz . Bank zu 108 20 pCt .
( 108.50 B .) , Süddeutsche Bank dei 101 PCt . Alles Uebrige
unverändert .

Frankfurt a . M ., 30 . Sept . (Schluß ! . 1 Uhr 45 Min .)
37 * "/o Baden in Gulden 100 .30, 3'/ , 7 « Baden in Mark
100 20 , 37 * 7 » do 100 .30 , 3 7 « do . 1896 — .—, Pfälzer
Hypothekenb . 182 .80, Bad . Zuckerfabrik 73 .80 , Nordd . Lloyd
105 .90, Hamb . - Amerika 106 .95 , Maschinenstibrik Gritzner

84 .50, Oberrb . B . I13 .—, Wechsel Amsterdam 168 .57 , London
20 .435, Paris 81 .25 , Wien 85 .375, Jtal . 81 - , Privatdisk .
27 » 7 «, 37 . ° «, Deutsche Reichsanlcihe 101 .75, 37 » Dtsche .
Reichsanl . 92 .- , 37 > °A> Preutz . Konsols 101 .90 , Oesterr .
Goldrente 102 .60 , Oesterr . Silberr . 100 .90 , Oesterr . Lose von
1860 152 .50,4 7 » Portug . 49 .50 , Deutsche Bank 206 .90, Badische
Bank 114 .— Rheinische Kreditbank 142 .—, Rhein . Hypotheken¬
bank 181 .—, Oesterr . jLänderb . 101 .30 , Schweiz . Nordost
— .—, Schweiz . Union — , Jura -Simplo » 99 .90.

Hopfen . Die bis jetzt vorliegenden Ernteberichte und
Ernreschätzungen lassen erkennen , daß Deutschland dieses
Jahr eine sehr gute Hopfenernte zu verzeichnen hat . Der
Mehrertrag beziffert sich auf ungefähr 100 Prozent gegen¬
über der allerdings sehr schlechten Ernte des vorigen
Jahres . Dagegen haben Oesterreich -Ungarn und das für
Hopfen besonders in Betracht kommende England je ca.
60 Prozent weniger geerntet , als letztes Jahr . Auch alle
sonstigen hopfenbauenden Länder haben geringen Erträge
aufzuweisen . Diese europäische Gesammternte dürfte sich
auf ca . 600 000 Doppelzentner belaufen , gegen 700 000
Doppelzentner im Jahre 1901, während die Ernte in
Amerika etwa 180 000 Doppelzentner ergeben dürfte , gegen
230 000 Doppelzentner im vorigen Jahre . Die Gesammt -
welternte wird also in diesem Jahre um etwa 1,80 000
Doppelzentner geringer sein , als im vorigen Jahre . Da zu
Beginn der Ernte große Vorräthe aus dem Vorjahre auf
dem Weltmärkte nicht vorhanden gewesen sein sollen , haben
unsere deutschen Hopfenbauern alle Aussicht , ihre dies¬
jährige gute Ernte nicht , wie so oft schon , nutzenlosen
Preisen weg geben zu müssen , sondern dafür wenigstens
einen auskömlichen Preis zu erzielen . In Nürnberg wur¬
den in letzter Zeit für den Zentner , je nach Beschaffenheit
und Herkunft der Waare 80 Mark bis 88 Mark bezahlt .

Wie aus St u t t g a r t berichtet wird , ist von den Aktien
der Gesellschaft ein großer Theil am dortigen Platze untcr -
gebracht . Es hat sich bereits ein S ch u tz k o in i t e e der
Stuttgarter Aktionäre gebildet , das mit seiner Vertretung :
den Rechtsanwalt Dr . Elsaß betraut hat . — Nach der
„Neuen Bad . Landesztg .

" war in den letzten vierzehn Tage »
von zwei Mannheimer Bankhäusern verweigert worden .
Newyork von Direktor Böhm zu kaufe» . Die bis 23 .
d . M . fälligen Schecks wurden an diesem Tage noch i»
Newyork honorirt . Die Forderung der Antwerpener Cen -
tralbank rührt daher , daß Böhm , um Trassirungcn auf
Nowyork zu decken, durch Antwerpener Kabeltransfers re-
mittirte . — Die Lebensversicherung s -P olice
Böhms , welche verpfändet ist, beträgt 1 Million
Mark . ;

Divid enden . (Die eingeklammerten Ziffern bedeuten
die Dividende des Vorjahres ).

Vorgeschlagene : Rositzer Brannkohlenwerke 14 °/».
— Jute -Spinnerei Hamburg -Harburg 5 °/» (5 °/-)- ~
Reichelbräu , Dresden 10 °/ »- — Mälz .-A .-G . vorm . A . Wrede
in Köthen 4 °/» (4 «/») .

Festgesetzte : Bleistiftfabrik vorm . I . Faber , A .-G . in
Nürnberg 15 °/o -

*
— Frankfurt a . M . Ueber die Aufdeckung der

Fälschungen bei der Aktiengesellschaft für chemi¬
sche Industrie in Mannheim berichtet die „Frkf .
Ztg .

" folgendes : Die Terraingesellschaft Rheinau , deren
Direktor ebenfalls Böhm war , wollte eine Kapitalserhöhung
vornehmen , wobei die bctheiligten Banken den Eintritt eines
weiteren Direktors verlangten . Dieser stößt bei einer Re¬
vision der Bücher auf einen Durchgangsposten von einer
Million Mark , der auf die Aktiengesellschaft für chemische
Industrie hinwies , ohne daß darüber Belege existirten . Mit
Rücksicht auf die beabsichtigte Einführung der jüngsten
Aktienemission letzterer Gesellschaft an der Berliner Börse
beranlaßte nunmehr die Oberrheinische Bank durch die
gleiche Persönlichkeit auch eine Revision der Bücher bei der
Aktiengesellschaft für chemische Industrie . Dabei wurde eine
ganze Reihe von Umbuchungen gefunden , für welche keine
Belege vorhanden waren und als deren Zweck Böhm Frei¬
tag Nachmittag dem Aufsichtsrath die Beseitigung der Be¬
triebsfehlbeträge eingestand .

Karlsruher Etandesbuch - Auszüge . 1
Eheschließungen : 29 . Sept . Richard Fischer von

'

Langensalza , Oberleutnant i» Konstanz , mit Edda Kühlen- Ä
thal von Straßburq . — 30 . Sept . Stephan Gath von

"

St . Goarshausen , Schutzmann hier , mit Sophie Rittwägek j
\ von Kürnbach . — Dr . Wilhelm von Calker von Rautin , '
! Bezirksamlsasseffor und Privatdozent in Freidurg , mit Karoln

Leichtlin von hier . — Jakob Ernst von Linkenhcim , Handels¬
mann hier , mit Katharina , gesch. Roller , von Rinklingen . 7
Abraham Orlof von Cherson , Kaufmann in München , inü
Doba Fränkcl von Zgierz .

Geburten : 23 . Sept . Mathilde Antonie , Vater Otto
Paul Greschel, Geschäftsführer . - - 26 . Sept . Anna Luise ,
Vater Karl Schwamberger , Kaufmann . — Jakob Friedrich,
Vater Jakob Sutor , Sattler . — 27 . Sept . Karl Ludwig,
Vater Emil Zuber , Versicherungs -Inspektor . — 29 . Sept
Anton Wilhelm Georg , Vater Anton Benz , Eisendreher . "
Herbert Franz , Vater Franz Wicsenthal , Kaufmann . "

Todesfälle : 28 . Sept . Rosa , alt 9 Tage , Vater
Josef Bundschuh, stüdt . Kaffendiencr . — 29 . Sept . Ka »
Strübel , Taglöhner , ein Wittwer , alt 44 Jahre . — Karl ,
alt 3 Monate 7 Tage , Vater Karl Stroh , Schloffer .

Auswärtige Todesfälle.
A ch e r n : Katharina Huber , geb . Röckel , 65 J .s

'
Josefme

Graf , geb . Huber , 79 I . — Eicrsheim : Maria AgneS .
Kremer , geb. Krug , 81 I . — Freiburg : Julius ASnius, ;
Ingenieur , 61 I . ; Jakob Brenneisen , Bierbrauer , 75 3 ' '
Aliva Schönle , geb . Mayer , 62 I . ; Heinrich Gervas Mar¬
bach, Privatier , 83 I . ; Katharina Wolf , 72 I .
St . Georgen : Leopold Kämmerer , Mechaniker, 52 I . "
Gruncrn : Felix Schweizer , Schreincrmcister , 82 I . -
Lauda : Balthasar Schlötterlein , Schrcinermeister . ■"
Mannheim : Bertha Schwarz , Revistonsaufseher 's Fra », k
36 I . — Neuhausen : Franz Ley, Landwirth , 36 I . " V
Offenburg : Magdalena Spänle , Wittwe , geb . Schwarz , »
53 I . — Ohlsbach : Barbara Bruder , geb. Wehrte , 33 3 - I
— Schutterzell : Karolina Jäger , geb. Pfaff , 64 I - 7 \
3 eil i . W . : Rosina Berger , geb . Graß . ; Maria Möckli,
geb. Sütterle , 50 I .

Großh « Hoftheater .
Donnerstag , 2 . Okt . Abthl B . 9 . Ab .-Vorst . Mittelprcis -

ver Weißer von Palmyra, dramatische Dichtung in 5 Akten
und 1 Vorspiel von Adolf Wilbraudt . Anfang 7 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr .

!■I
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- 5000 «
- 3000 «
- 2 000 «
- 2 000 «
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- 1200 «
- 1000 ..
- 4000 «
- 6300 «
- 11910 „
20000
38000 »
52090 ..

Danksagung.
Für die überaus herzliche und wohlthuende Theilnahme,

I welche uns von allen Seiten entgegengebracht wurde anläßlich
des Todes unseres nun in Gott ruhenden, theuern Onkels

| und Gatten ,

ÄMOmnchmr Joseph Hang ,
! sprechen wir unfern tiefgefühltesten Dank aus , insbesondere
der hochw. Geistlichkeit von hier und auswärts, dem Stiftungs¬
rath , dem Kirchenchor , der Gräber ' schen Musikkapelle , den
katholischen Vereinen, der Feuerwehr, der katholischen Gemeinde
St . Peter und Paul , sowie der ganzen Einwohnerschaft des

| Stadttheils Mühlburg .
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Wittwe Charlotte Haug , geb . Rauch .
Karlsruhe (Mühlburg ), 1 . Oktober 1902.

23 j &nrestrequextz 135 Scauler

Höhere
Handelsschule ]

Landau I. Pfalz.
Unter Staatsaufsicht stehende,

städt. subv. Lehranstalt

I . Drei .Tabree -
klasson für Zöglinge
von 18—20 Jahren . I
Gediegene kaufmänn . I
und allgemein wissen - (
schaftl . Ausbildung .

Einj .-Examen .
n . Zwei halbjährige Hanüelsknrse für Leute aus kaufmänni¬

schen , industriellen und gewerblichen Kreisen . Alter 10 —80 Jahre . I
Viele Absolventen ln hervorragenden kaufm . Stellringen .

Pensionat : ©Ute Verpilegung und gewissenhafte Beaufelch - |
tigung .

Prospekte und Referenzen durch die Direktion A , Harr .
g >g»Bg ?rifflW a g«pr- *-7°ht«hreru

Loose43Mark , Porto u . Liste 30 Pf. ,
empfiehlt auch gegen Nachnahme

Carl Heintze
in Gotha

und alle besseren Loosgeschäfte.
Loose A8Mk . empfiehlt Carl G5tz ,A . van Perlstein & Co . in

Karlsruhe .

dföttfeleftertt
werden fortwährend angekanft .

Erbprinzenstraße » i , 2 . Stork.

Die LMijlhk sipiirkiilse Kurlsruht
gewährt z . Zt . Darlehen auf hiesiges I . liegcnschafttiches Unterpfand provision - frei
zum Zinsfuß von 4°/ » (50—607 « der Schätzung je nach Lage ).

Der Zinsfuß für Darlehen auf erstklassige Wertpapiere beträgt bis auf
Weiteres bei Darlehen unter 200 M 4' /, 7 «, bei solchen von 200 M und mehr 47 «.
Weitere Gebühren werden für Wertpapieredarlehen nicht erhoben.

Karlsruhe , den 24 . September 1902 .
Die Verwaltung .

Beginn des
neuen Schuljahres

am 15 . Oktober Undepberg
BooneUumpv
Maag -Biitar,

S«mpir iiam
walftmtin nde iMrdw,wwfin und Gvta*“ MTÄültBS, Ir

e
UbbrrJjlJl

Prämiirt auf 24 Weit- und Industrie -Ausstellun

emper
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Qeheimniss der Firma:

H. DNDERBERG - iLBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II .

am Rathhause in RHEIN BERG am Niederrhein.
Gegründet 1846. Fabrik - marke . Gegründet 1846.

Anerkannt bester Bitterlikörl
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk . Aul der Reiseim Manöver , auf der Jagd besonders zu empfehlen . Bei Magenverstimmungen , Verdauungs¬
störungen , Appetitlosigkeit etc . von vorzüglichster Wirkung . Ein Theelöffel llnderberg - Boone-
kamp in einem Glase Zucker- oder Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.

Unentbehrlich für jede Familie !
Man verlanga ausdrücklich : UndorbePgf - Boonekamp .

Unerreicht in Güte und Wohlgeschmacksind

> 4 für 2 Teller Sjwy
kräftiger Suppe . In

großer Sorten -Auswahl bestens empfohlen von G . vronner Wwe ., ANIHelmstr. 1.

va»,üd:chtr£

Wosenkranz-Zettel,
per Bogen (15 Stück) 10 Pfg . , sowie

Ko|Mriiii| - Uitglikdkrukykichiiijsk,
per Bogen 5 Pfg . , sind zu haben bei der Krpedition des „ Badischen
Beobachters " in Karlsruhe , Adlerstraße 42.

ZU8 .

Bad . J uhiiaums - Lotterle
Ziehung sicher schon 3 . u. 4. Qctober 1902.

Die Hälfte der Einnahme wird zu Gewinne verwandt .
7000 Geld-Gewinne

90 Gewinne i . W .
loose 41 M . ; 11 I .oose 10II .

Strassburger Pferde- Loose }
empfiehlt J . Stürmer , General -Agent , Strassburg i . Eis .
Hier bei : Carl Götz , Hebelstrasse 11/15 , A . van Perlstein , E . Dahlemann , I

F . Pecher, Chr. Wieder , A . Sauer , E . Wegmann, L . Michel ,und alle durch Loose lind Plakate kcnntli hen Verkaufsstellen .
«aaaisfeMSGiarTiawe i

Mk . 50000

Eheringe , Pathen - ,Hochzeits ~
und Gelegenheits -

Cresclienke
in reichster Auswahl

bei billigster Berechnung .

EFrMericll& Cie . , HoCweliere,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 92,
Bruchsal , Kaiserstrasse 37

Eine freundliche , im zweiten Stock
gelegene

Wohnttug
in Rothenfcls (Mmgthal ) , bestehend
aus 4— 5 geräumigen Zimmern , Balkon ,
Küche , nebst Zugehör , sowie Garten - und
Waschkücheauthcil, in schöner freier Lage ,
ist alsbald zu vermielhcn .

Gefl . Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes unter Kr . 186.

Ileiratli .
Beamter , 30 Jahre , angenehme Er¬

scheinung, wünscht die Bekanntsdiaft einer
braven kath . jungen Dame zu machen.
Offerten mit genauer Angabe der Ver¬
hältnisse sind unter Kr . 187 an die Ex¬
pedition dieses Blattes zu richten . Ver¬
mittlung durch Eltern und Verwandte
angenehm .

GriiwMich
im 1 . Stock , bestehend aus 2 Zimmern ,
Küche , 51cllcr und Speicher , auf den
1 . Oktober zu vermicthen .

Arbeitsvergebmlg .
Zum Ban eines St . JosefSha «^

in Karlsruhe sollen nachfolĝ .
Arbeiten in Submission vergeben werde ' '

1 . Grab -, Maurer - und Ceme »
arbeiten ,

2 . Eisenlicferung ,
3 . rothe und grüne Stcinhaucrarve
4. Schmiedearbeit .
5 . Zimmerarbeit ,
6 . Anstreicherarbcit ,
7 . Blcchnerarbeit .

Pläne und Bedingungen liegen ®
Mittwoch , 1 . Oktober , an in den Stund
von 10—12 und 4—6 Uhr im B >ckk
des Unterzeichneten zur Einsicht aui-

H. Slevogt , Architekt ,
Kartstraße 91 .

Verantwortlich :
Für den politischen Theil :

(i . V . ) Hermann Baßlek - „
Für Kleine badische Chronik , L >» a , .
VermischteNachrichteu und Gerichtrp

Hermann Baßler . a „n
Für Feuilleton , Theater , Concerte , r»

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr ,
Landwirthschaft , Inserate und Rekla

Heinrich Vogel .
Sümmtliche in Karlsruhe , .

RotationS -Druck und Verlag der u <.f(
gesellschaft , Bad cnia " in Karl »

Adlerstraße 42. ,
Heinrich Vogel , Direktor .

5*" ' v
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